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Das Land der Luftlandungen 
Schlecht nachgeahmtes deutsches Vorbild — Die Kämpfe in West und Ost 

Es war der deutschen Truppenführung 
bekannt, daß in England noch Kräfte für 
neue Luftlandungen bereitgestellt waren, 
mit deren Einsatz in dem Augenblick 
gerechnet werden mußte, in dem daf 
Vorwärtsdringen Im holländischen Raum 
ins Stocken geriet. Anscheinend ist Hol­
land überhaupt das Land der Luftlandun­
gen. E>enn bekanntlich wurden «urJi von 
deutscher Seite für die Eroberung Hol­
lands mphrfach Luftlandeverbände ein-
g^etzt, die die SchlüsAelstellungen de« 
Landes, nämlich die Übergänge über die 
WdssGrslraßen, in Besitz natunon und 
sicherten. Damals gelang es aber den 
Erdtruppen bald, zu den Riegelstellungen 
der Fallschirmjäger vorzudringen, in 
wenigen Tagen die holländrtsche Abwehr 
zu zerschlagen und eine die tranzöHisch-
belgische Nordfront bedrohend« Aus­
gangsstellung »u gewinnen. 

Wie in so vielen Dingen während die­
ses Kriege<s hat sich auch diesmal, die 
anglo-amerikanische Truppenführung be­
müht, das deutsche Vorbild nach-tii-
ahmen. Deswegen wurden anfangt« drei 
feindliche Luftlandedivisionen Im hollän­
dischen Raum abgesetzt, die nach und 
nach auf beinahe vier Dnvisionen ver­
stärkt wo'rden sind. Bekanntlich wurde 
von diesen Divisionen mindesten« eine 
im Raum von Aniheim abgeschtiiUcn — 
es handelte sich iim die englieche Lult-
landedivision —, während die rückwär­
tigen Verbindungen der anderen Kräfte 
zwischen Nimweqen und Eindhoven durch 
deutsche Panzerkräfte durchschnitten 
werden konnten. Nun war dringende 

Hilfe geboten, und die feindliche Trup­
penführung hat Mch daher entschlossen. 
Jetzt auch diejenigen Luftlandeverbdnde 
einzusetzen, die wahrechednlich nr-
sprünghch für ganz andere weitgehende 
Ziele zurückgehalten worden waren. 

Damit ist eine völlig neue Lage in 
Holland entstanden, die in allen Einzel­
heiten zurzeit noch nicht genau über­
sehen werden kann. Der Wehrmacht-
bericht teilt vorerst lediglich mit, daß 
der Schwerpunkt der neuen Luftlandim-
gen im Raum lüdlioh und südöstlich 
Nimwegen Hegt, »daß die Vermutung 
berechtigt erscheint, es komme der 
feindlichen Truppenführung in der Haupt­
sache darauf an, dde Verböndtmg zwi­
schen Nimwegen und Eindhoven wieder­
herzustellen. insgesamt betrachtet, kann 
aber auch diese neue Luftlandung nur 
den Zweck verfolgen, die Operationen 
in Holland möglichst schnell abzuschlie-
5en. E« handelt «ich ajso nicht um den 
Versuch eines Vorstoßes auf den Niericr-
rhein, sondern lediglich um die Ab?irht, 
sich des Rheindeltas zu bemichtigen. 
Daß der Feind zu diesem Zweck seine 
wertvollsten Divisionen aufbraucht, wie 
wir in ähnlich gelagerten Fällen immer 
nur für weitvoTsto&ende kühne strategi­
sche Operationen verwendet haben, muß 
als Zeichen dafür gewertet werden, wie 
hoch der Feind die Abwehrkraft de den 
nordwestdeutschen Raum abschirmenden 
deutschen Verbände einschätzt. 

Die schweren Kämpfe an den drei be­
kannten Brennpunkten der Westfront 
halten an. Bei Aachen, an der Hifelfront 

und im Moselabschnitt wurden zahlreiche 
feiindUche Angriffe abgewie«ea, wobei 
der Druck der Nordamerikaner an der 
Mosel ganz besonders stark gewesen isl 
Anoh hier versucht der Feind durch Ein­
satz seiner Maissenkampfkraft, wie Trom­
melfeuer, Bombenteppiche und Panzer­
rudel, den deutschen Widerstand 7U 
zerschmettern. Er erreicht jedoch damit 
nur schrittweise Erfolge, wie aus der 
Zurücknahme der deutschen Truppen aut 
den seit vielen Tagen umkämpften 
Bi-Ückenköpfen von Epinal and Remdre-
mont auf das Ostufer der Mosel hervor' 
geht. 

Die Lage an den beiden anderen Fron­
ten, nämlich in Italien und im Osten, 
weist gegenüber dem Vortag keine Ver­
änderung auf. Lediglich an der Adria hat 
sich die Kampftätigkeit etwas belebt, 
und aus dem westlichen Siebenbürgen 
werden örtliche Kampfhandlungen ge­
meldet. Die Kämpfe im Norden der Ost­
front sind anhakend schwer und hart 
und werden immer noch von der Absicht 
des Feindes bestimmt, die planmäßigen 
deutschen Absetzbewegungen zu stören. 
Die bewegliche Phtifve der Schlacht im 
Baltikum Ist also noch nicht abgeschlos­
sen, und die endgültige Frontlinie ist so­
mit noch nicht zu erkennen. Doch scheint 
der Höhepunkt der Kämpfe überschrit­
ten zu sein, nachdem man sich ciif deut­
scher Seite zu Bewegungen entschlosfien 
hat, die den Feind zu einem neuen Auf­
marsch zwingen, wenn er die Ab'Slcht 
hegen sollte, seine Nordnffensive noch 
einmal in Gang zu bringen. 

BROCHICER BALKAN 
V o n  F r i t z  S e i d e n z a h l  

Fort{{es6tzter V l-BeschnB 
Schwöre Enttäuschung In England 

dnb Stockholm, 24. September 
Während der Nacht zum Sonntag rich­

teten die Deutschen, wie Reuter meldet, 
V t-Gaacliusse gegen die südlichen Graf­
schaften Englands sowie den Raum von 
Gjüß-London. 

Gegen die ewigen Besserwisser und 
alle die großen und kleinen Propheten 
wendet sich die englische Zeitschrift 
„Tribüne", indem sie nachweist, daß 
alle diese Propheten jämmerlich herein­
gefallen seien. So hatten sie schon das 
Ende des V l-Beschusses auf London 
und Südengland angekündigt und durch 
ihre leichtsinnigen Redereien deil Rück­
strom der Evakuierten mitverursacht. 
Dadurch sei großer Schaden angerichtet 
worden. Der deutsche FernbeschuB 
werde als noch viel schlimmer empfun­
den, da man sogar von amtlicher Seite 
in der Auffassung bestärkt worden sei, 
die Gefahr sei endgültig gebannt. Als 
die Minister wieder ihre warnende 
Stimme erhoben, sei es für viele Evaku­
ierte bereits zu spät gewesen. Jetzt 
wisse man durch die Ereignisse, daß die 
schwere Gefahr anhalte und die Londo­
ner und Südongländer weiter in der 
Frontlinie lägen. Wer könne sagen, ob 
nicht alles noch schrecklicher werde? 

Japanisclie Abwehrerfolge 
dnb Tokio, 24. September 

Im Abwehrkampf gegen die Gruppe 
feindlicher Flugzeugträger in den Ge­
wässern östlich der Philippinen konn­
ten die Japaner bisher zwei große Flug­
zeugträger durch Bombentretfer beschä­
digen, etwa 20 Flugzeuge an Deck eines 
mittleren Flugzeugträgers wurden in 
Brand gesetzt. 

Auf der Insel Pililin (Palau-Gruppe) 
hat die heftige Abwehr der Japaner den 
Feind offensichtlich genötigt, auf das 
Eintreffen weiterer Verstärkungen zu 
warten. Die Höhen auf der fnsel und die 
Positionen am Südende der Insel sind 
nach wie vor fest in japanischer Hand, 

In den sieben Tagen, vom 16. bis 22. 
September, brachten die Japaner den 
Angreifern folgende Verluste bei: wenig­
stens 5000 Tote, mehr als 170 Tanks zer­
stört, einen Minensucher, ein Untt. je-
boot und zwei 500-t-Landi(ngsboote ver­
senkt. Drei Transporter schwer beschä­
digt bzw. in Brand gesetzt. Zuvor waren 
bereits 60 Landungsboote durch die Ja­
paner versenkt. 

Die Schwerter zum Eichenlaub 
Führerhnuptguartier, 22. Septemi)er 

Der Führ'Pr verlieh am 21. September 
da« Eichenlaub mit Schwertern zum Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Gene­
ral der Pan/ei truppen Otto von Knobels-
dorff, Kommandierenden General eines 
Panzerkorps, als hundertstem Soldaten 
der doutfichen Wehrmacht, Der General 
erhielt die hoho Auszeichnung für sein 
hervorragendes Können und seine Be­
wahrung l)ei den schweren UückziKi«»-
kämpfen in» Marz und April 1944 bis hin­
ter lien Diiiwitr. 

* 

Der Führer verli«^h das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz dos Eisernen Kreuzes an Ma­
jor Rudolf Hüen, Kommandeur einer Ber-
lin-brandenburg sehen Panzerabteilung, 
als 590. und an Obeist Otto Srhuiy, 
Kommandeur eines württemhergis« h-ba-
dischen Jagerregimwits, als ">92. Solda­
ten der deuUrihen Weiiimdchl, 

Moskau schickt den Dimitroff 
Prinz Kyrili verhaftet - Tausende Arbeiter nach Sibirien verfrachtet 

rd Budapest, 24. September 
Dimiitroff befindet sich auf dem Wege 

nach Sofia, Uber die Pläne der Sowjets 
ia Bulgarien können somit Zweifel nicht 
mehr auftauchen. Dimitroff war es, der 
1924 den Kommunistenaufstand versuchte 
und der 1924 das Sprengstoffattentat in 
der Kathedrale vorbereitete, das 210 un­
schuldige Todesopfer kostete. Dimitroff 
wird auch jetzt für eine Steigerung des 
Terrors im Lande sorgen. Die Ernennung 
von sowjetrusisischen Kommissaren in 
den noch bestehenden Verbänden der 
bulgarischen Armee stellt gleichfalls 
eine nicht unerwartete Verschärfung dar. 

Wer nicht Stalin gehorsam Ist, dürfte 
dem Henker verfallen. Wie den Kleinen 
geht es übrigens auch den Großen von 
gestern. Prinz Kyrill,  Bruder des Königs 
und kürzlich noch Mitglied des Regent-
flchaftsrates, wurde verhaftet. Der lang­
jährige Ministerpräsident Prof, Filloff 
teilt sein Schicksal, Verhaftet ist auch 
der ehemalige Ministerpräsident Boschi-
loff, der 'Barg^ianoff den Platz räumen 
mußte und durch seine Zauderpolitik den 
ersten Anstoß zum Untergang Bulgariens 
gab, Niemand findet vor dem Kreml 
Gnade, und noch viele andere ehe­
maligen Minister werden den Weg des 

I Todes gehen müssen, mit der gleichen 
! Unerbitllichkeit, mit der auch dit> anaen 

I  Bauern des Balkan nun in die Arbefits-
' kolonnen gepreßt und nach Sibirien ver-
! kfrachtet werden. Der Moloch Mo<-Kau 

1  schont nicht arm noch reich. 
Für die Hafen- und Dockarbeiter wurde 

j als Sammelplatz die große Mole an den 
: Lnqerhdusern bestimmt. Die Molen wur­

den durch Stacheldrahtsperren besonders 
gesichert und Tag und Nacht von 

I NKWD-Mannschaften mit Maschinen-
, gewehren, Maschinenpistolen und Ge-
i  wehren gesichert. Vor den Sperren 
I drängten sich die Angehörigen der Ar­

beiter, um ihnen vor der Verladung auf 
1  die Sowjettransporter noch Lebensmittel 
! zuzustecken. Aber das ließen die bol­

schewistischen Wachmannschaften nicht 
zu. Mit brutaler Gewalt gingen sie im­
mer wieder gegen die Frauen und Kinder 
vor, so daß es Zu furchtbaren und herz­
zerreißenden Szenen kam. Die Flücht­
linge bekunden übereinstimmend, daß 
die buchstäblich auf der Mole zusam­
mengetriebenen Arbeiter mit dem Schiff 
nach Sewastopol und von dort mit der 
Eisenbahn nach Murmansk, Archangelsk 
und anderen Häfen des Weißen Meeres 
gebracht würden. 

Sammellager auch in Finnland 
Nachdem der Reichstag das Waffenstiilstandsdiktnt annahm 

dnb Stockholm, 24. September 

Unter den Augen der sowjetischen 
Kommission, die sich in Helsinki und 
überall in Finnland breitmacht, das 
ganze öffentliche und private Leben über­
wacht, die Mi»nschen bespitzelt und 
ihnen Verdächtige verfolgt und kurzer­
hand nach Sowjetart »liguidiert«, nahm 
der finnische Reichstag einfifmmig Und 
ohne Debatte in einer einzigen Les^ung 
das in Moskau unterzeichnete Waften-
stillstandfidiktat an. Die Regierung hat 
somit die Aufgabe übernommen, alle 
Diklatfibes^timmungcn genau dem Buch­
staben nach zu erfüllen, und sie trägt 
dam't die Verantwortung für die wei­
tere Versklavung und Vernichtung dos 
finnischen Volkes, 

Finnland weiß nun genau, wohin der 
Weg führt. Die verantwortungslose Cli­
que, der Mannerheim den Weg frei ge­
macht hat und die durch die Kiipitu-
lation vor Mrwkau s-ich selbst retten zu 
können meinte, wird nunmehr das finni­
sche Volk liquidieren. Dieser Vorgang 

wird eich hinter einem eisernen Vor­
hang, den d'e Sowjets vor Finnland her­
abgelassen haben, vollziehen. Nament-
lich die arbeitenden Maasen des finni­
schen Volkes werden die verhängnis­
volle bürgerliche Politik Mannerheims 
und semer Helfershelfer mit Zwangsde-
portierung nach Sibirien bezahlen müs­
sen, Genau so wie in Rumänien und Hul-
garien weiden jetzt in Finnland Sammel-
ieger eiingerichtet, in denen d'e GPU-
Schergen, die d^e Sowjetkommiesion mit 
ins Land gebracht haben, Arbeiter aller 

, Indufitriezweige und namentlich Fachar-
'  heiter zusammentreiben, um sie dann 

von dort ins Innere der Sowjetunion zu 
verfrachten. 

Die Verschleppten aber werr'en nie­
mals mehr ihre Heimat wiedersehen. Das 
wird durch eine Exchange-Meldung be­
stätigt, nach der «Ich die Sowjetregie­
rung gew<>igert hat, irgendwelche Ver­
pflichtungen zu unterzeichnen, d e sie zu 
e.ner Rückführung der verschleppten Per­
sonen und e'ner Wiedereinsetzung in ihre 
normalen Lebensumstände verpflichtet. 

Auf dem Balkan stehen wir vor einem 
neue.n Anfang. Die seit Jahren geleistete 
Aufbauarbeit ist vertan. Grenzen sind 
wieder in Bewegung geraten, neue 
Feindschaften ausgebrochen, Souveräni­
täten zu Bruch gegangen. In Südost­
europa hatten es die Politiker als üble 
Beschimpfung empfunden, weim der 
Donauraum schlechtweg als Balkan be­
zeichnet wurde. Diese Zeiten seien vor­
bei, die Großmächte müßten endlich ler­
nen, die Donau-Länder als vollwertige 
Mitglieder der europäischen Staatenge­
meinschaft zu werten. Wir haben uns 
nach dieser Mahnung gerichtet, aber sie 
war ein Trugschluß. Keineswegs trat die 
politische Klärung ein. Zwischen dem 
Pariser Frieden von 1056 und den Ver­
rätereien von 1944 Hegt eine Kette von 
Täuschungen, Halbheiten und Irrefüh­
rungen. 

Im Pariser Frieden von 1856 wurde 
die erste Bresche in den Türkenwall ge­
schlagen. Die verschiedenen halbsouve­
ränen Fürstentümer an der Donau wur­
den langsam befreit,  Der Berliner Kon­
greß von 1878 stärkte ihre Unabhängig­
keit. Belgrad und Bukarest wurden bünd­
nisfähig. Budapest erhielt das Mitsprach­
recht in Wien. Selbst in Sofia schwand 
der Einfluß des Sultans. Allmählich wur­
den die Balkanstaaten vollwertige Part­
ner, und schon begann das Verhängnis. 

Völkern, die lange unterdrückt lebten, 
fehlt der politische Standpunkt. Sie ver­
langen nur nach Ruhe, nach dem Frieden 
der Scholle, nach Schutz vor den Bandi­
ten luid den Bojaren. Eine rasch aufkei­
mende Intelligenz lebt im luftleeren 
Raum, So viele Wissenschaftler, Politi­
ker und Journalisten des Südostens sind 
liebenswerte Menschen, aber ihre poli­
tische Wichtigkeit ist gering. Sie sind 
entwurzelt, sie sind französiert oder ger­
manisiert, aber sie sind nicht sie selber. 

1 Sie schwanken zwischen der Leiden­
schaft f jr europäische Geisteskultur und 

^ der Sehnsucht, in das kleine Dorf zu-
1 rückzukehren, in dem die Väter Kärrner 
I waren, 
j Indem sich die jungen Völker aus der 
: Umklammerung Konstantinopels lösten, 

drohten andere Großmächte, sich ihrer 
eiligst anzunehmen. Noch nicht befreit,  
sehen sie sich schon neuen diplomati­
schen Einkreisungen gegenüber. Die 

, Großmächte waren nicht geneigt, den 
I Balkan sich selbst zu überlassen. Eng-
j land fürchtete das Vordringen Rußlands, 
: Deutschland wünschte die Stärkung 
. Österreichs nach Südost, um es mit sei-
I ner Verdrängung aus dem deutschen 
I Bunde zu versöhnen Paris verhielt sich 
i wie ein spätes Mädchen, daß sich nach 
' jedem neuen Liebhaber verzehrt. 

In dieser Zwickmühle politischer Ge-
I wallen wurde das nationale Wollen der 
j Balkanvölker dauernd erschüttert; die 
I Verfassung Bulgariens ist in Petersburg 
' geschrieben worden. Das Bündnis des 
: ersten Königs von Rumänien mit 
[ Deutschland hat nie die innere Zustim­

mung der franzosenfreundlichen Minister 
gefunden. Siebenbürgen, wo Rumänen, 
Ungarn und Deutsche siedeln, bildete 
Jahrhunderte lang' den Zankapfel zwi­
schen Wien, Budapest und Bukarest, Im 
ersten Balkankrieg 1912 kämpften die 
Bulgaren mit den Serben und Griechen 
gegen die Türken, im zweiten Balkan­
krieg, im Jahr darauf, schlugen die 
Serben, Griechen und Türken auf die 
Bulgaren ein und die Rumänen nahmen 
an der Auszahlung teil.  Die Angst vor 
der Überflutung wurde zum steten Alp­
druck der rumänischen Politiker und 
doch hat ihr letzter König den Verzweif-
lungsschritt getan und die Sowjets um 
Hilfe gegen den deutschen Verbündeten 
angefleht. Es gibt Landstriche im Süd­
osten, in denen keine völkerrechtliche 
Grenzziehung möglich ist,  ehe nicht Um­
siedlungen vorgenommen werden, aber 
was alies spricht gegen solche Maß­
nahme. Mit einem Wort: die politische 
Wirrnis war groß und verhinderte klare 
politische Entsclipidungen. 

Nach 1919 wurde die kleine Entente 
gegründet, um vor allem die Einkreisung 
Ungarns zu einem dauernden Faktor der 
europäischen Politik zu machen. Prag, 
Bukarest und Belgrad wurden die erbit­
terten Gegner der Rpvision. Diese Staa­
ten waren stark geworden, weil der 

Rumäniens BoIschewisierunjS 
dnb Genf, 24. September 

Die Tage der Regierung der Moskauer 
Steigbügelhalter In Bukarest dürften ge­
zählt sein. Die Bolschewisten im lande 
stellen immer härtere Forderungen, die 
General Sanatescu und Julius Maniu, die 
das rumänische Volk an die Sowjets ver­
kauft haben, nicht mehr lange werden 
erfüllen können. Den Kommunisten, die 
sich als die wahren Herren im Lande 
fühlen, geht der Bolschewislei ngspro-
zefi zu langsam vor sich. Sie fordprn 
rücksichtslose Ausrottung al-ler bürger­

lichen rumänischen Kreise und schnell­
ste Erfüllung der sowjetischen Forderun­
gen nach Lieferung von Arbeitern für 
die sowjetische Industrie in Sibirien, Die 
kommunistischen Rädels-Führer sind be­
müht, eine rein kommunistische Regie­
rung zustande zu bringen. Michael und 
sein Verräterclique haben ihre Schuldig­
keit getan. Moskau wünscht, daß sie 
nun abtreten und den wahren Liquidato­
ren des rumänischen Volkes Platz ma­
chen, die Rumänien allmählich zu einer 
neuen Sowjetrepublik um/ugetitallen be-
aufliayt sind. 

österreichische Vielvölkerstaat so ver-
dammenswert erschien, aber nun waren 
sie selber Vielvölkerstaaten mit leidigen 
Minderhelten, die viel Ärger unterdrückt 
wurden als die fremden Volkstelle der 
Habsburger Monarchie je in Wien. 

Das Unglück ist, daß Im Laufe dieser 
vielen politischen und territorialen Ver­
schiebungen eine politische Reife ein­
trat, Schicksalsschläge müssen ein Volk 
entweder klug oder eine Schlange wer­
den lassen, oder die reine Flamme des 
nationalen Selbstbewußtseins in ihm 
entzünden. Im Südosten entfalteten die 
Politiker nur gelegenheitsmacherische 
Geschicklichkeit, Je nach dem Stand des 
weltpolitischen Barometers wurden Ent­
schlüsse gefaßt, Garantien von Deutsch­
land waren ebenso willkommen wie die­
jenigen Englands, ideal wäre es gewe­
sen, die Garantien beider Mächte zur 
gleichen Zeit in der Tasche zu haben 
und dann nach einer dritten zu suchen. 
Wem kam wohl in den Sinn, daß einmal 
Entscheidungen auf Leben und Tod ge­
faßt werden müssen? 

Trotz dieser Erkenntnis sind wir weit 
davon entfernt, die Schale unseres Zorns 
über die Völker des Sudostens zu gie­
ßen. Die Kleinbauern zwischen Sawe, 

i  Pruth und Maritsa, die ihr mühselig 
Brot essen, wissen wenig von der hohen 
Politik, und an ihnen ist ärgster Miß­
brauch getrieben worden, durch ihre 
Regierungen selbst. Sie ahnen nur we­
nig von der Welt, glauben, daß die Eng­
länder reiche Leute sind und noch mehr 
Geld zu machen wissenj daß die Deut­
schen ungnädig sind, wenn keine Ord­
nung herrscht, daß sie aus dem Nichts 
noch etwas zu schaffen verstehen, und 
daß die Franzosen die Lackstiefel und 
die Literatur erfunden haben Im Grunde 
Ihres Herzens glauben sich die Balkan­
bauern allen Herren überlegen, wenn sie 
am warmen Herd Ihren Pflaumenschnaps 
stürzen. Das heißt, sie wollen sich nicht 
verblüffen lassen Ihre Politiker haben 
nichts von dieser Tugend geerbt, sie 
drehten zu oft den Mantel. 

Das erklärt, warum Rumänien mit der 
englischen Garantie von 19J9 in der 
Hand, an die Seile Deutsctiiands trat, 
um fünf Jahre später auf der verzweifel­
ten Suche nach einer neuen englischen 
Garantie unter das bolschewistische Joch 
zu kriechen. Das erklärt, warum Bulga­
rien zum zweiten Male in einem Viertel­
jahrhundert Deutschland an die Englän­
der und Amerikaner verriet, aber jedes 
Mal ohne die Zusicherung der Alliier­
ten, daß es ungeschoren bleiben werde. 
Das erklärt, warum Belgrad im Frühjahr 
1941 zur gleichen Zeit mit Berlin und 
Washington verhandelte, zur gleichen 
Zeit den Dreierpakt und ein Freund­
schaftsbündnis mit Moskau unterzeich­
nete, aber nach dem Simowitsch-Putsch 
bestürzt versicherte, es habe gar nicht 
aus der deutschen Front ausspringen 
wollen. 

In den gewaltigen weltpolitischen 
Spannungen seit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ist den Völkern des Süd­
ostens zu wenig Zeit geblieben, sich po­
litisch zu festigen, auszureifen und eine 
außenpolitische Linie zu entwickeln Was 
sie jetzt durchmachen, trägt erst recht 
nicht zur inneren Festigung bei. sie glei­
ten nach knapp einem Jahrhundert Auto­
nomie in neue Abhängigkeit. Sollten sie 
so schnell schon aus der Geschichte ver­
löschen? Europa kann es nicht wünschen 
Diese jungen Völker waren ein Kraft­
reservoir, mit der lür sie unvergleichli­
chen Chance, ohne Examen in die Ge­
meinschaft der abendländischen Völker 
aufgenommen zu werden. Der Bolsche­
wismus droht, einen Strich durch diese 
Rechnung zu machen, aber wir leben 
nicht mehr im 16. und 17. Jahrhundert, 
als die Osmanen widerspruchslos die 
Völkerscharen des Südostens entrechten 
konnten. Der nationale Gedanke wirkt 
und treibt. Das Nationalbewußtsein ist 
lebendig. Es slellt eine Kraft und Macht 
dar, die der Bolschewismus nicht vertil­
gen kann, trotz Tito und Konsorten, und 
vielleicht schon bald werden die Völker 
des Südostens den Rückweg nach Mittel­
europa finden, mit dem sie sich verbün­
den müssen, wenn sie beslohen bleiben 
wollen. 

Im Krieti verdiente Gelehrte 
Ritterkreuz des KVK verliehen 

dnb Berlin, 24 September 
Re'chsminister Dr. Goebljels empfing 

den ReKtor der Berliner Universität, Gi"-
nerahirzt Pg .Proletisor Dr. Kreuz, und 
üherreichlo ihm im Namen des Führers 
dfis Ritterkreuz des Ki ie<|sv('rdiens1-
kreuzi*. Professor Dr. Kieuz hat sich als 
Rektor der B?rliiier Unlveisil it und als 
Chefarzt mehrerer Souderla/arette, die er 
seiit 19v19 lertet, gioße Verdientste in 
E'nsat? der deutschen Wissenschaft für 
dfn Leben-sk impf unseres Volk(\> wie in 
der är. ' . tlichen Arbo t besonders in der 
Wiede herstellunq von Schwerstverwun-
dcten eiwoiboii. 

Der Führer verlieh ferner dem Profes 
sor Dr. A, Esau, Berlin, das Ritterkreuz 
zum Kr e<Tisverd'.en«>lkreuz. Diese Aus­
zeichnung, die zugleich eine hohe Aner­
kennung für fMie W ' t^sensch.iftüche Arbeit 
Her gesamten deutschen Hochschule im 
Kriege bedeutet, ertokile in Würd qung 
hervorragender Crnebn'säe für Grundla-
qenfoischung und Zweckforsrhunq auf 
den Gebieten de"^ Kernphysik und der 
Hochfreouenztechnik. D e wissenschaft­
lichen I.es' .unqen von Professor Esau 
h iben in hohem Maße dazu beigetragen, 
die technische Überlegenheit Deutsch-
lat 'ds n diesem Kri^-ge an /ahlrpichen 
Stellen wieder -u erkan'pfen und da« 
let bniM he Gleii luiewit hl wie<lerher/u-
slellen. 
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Finnen flüchten vor der Verschleppung 
Der Zuchthausstaat in Kardien — Zerwalztc Volksgruppen 

tc Stockholm, 2 4 .  Sopteinber 
Vor q*<ndu fiinfzchji Jahren, im Jiihre 

191; >. (cin:l S< h2in<1a«eiii der «oge-
iiflniiten Kdrclisclicn Sowjeirepiiblik an 
der f.nrii»i(.-hen Gtenzo ein elH}nsü uberra-

wie bc/oichnendM Ende. Zu 
dipsem Zeitpunkt hatte das Zentralexe-
kutivk</niilte der Dnl-schewist 'schen Pur-
tei — W;Ö liii  ht tinders eu erwarten war 
— dem von Sltilin geforderten Aufrü-
stur-fjsplcin mit der berühmten »vollen 
EinmütMjkeit /u<jesliminl und ddrnit 
<iui h di ? voifjos' hcne MobiTfiierunq aller 
Arij(ji!t-krdfte tar die Sfhalfiinq giganti-
ßi:ht?r i^üsIuiHjti/onlren qutqeheiÜen, Wer 
no( h einen Zwe Itjl cm der Methode 
hatte, die man bei dieser »Mobdlisierunq« 
anwen(!t>ri würde, der wurde — wenn er 
dio D'iiap aufmerksam betrachtete — 
bald qeiiiKi Zeucje eine^ cjeriidezu unqe-
hiueriich. 'n Vorqonqt-s. Zunächst zehn, 
dann fünfzehn und mehr Millionen soge­
nannter »Sow irHiürcjer« wurden nach 
hochfit oherflärhlichen Verfahren ergrif­
fen, df>qHurteill ujid al« sogenannte ge-
Irthriirlie Ll^ mento in die größte Sklave­
rei .illor Zeiten verfichickt. Um alle un-
lii!l)«;imen Zouqen zu entfernen, um vor 
fllUin itlle ho inütben Symputhien über 
die ft i rrrn polUlsrhon Grenzen hinweg 
nnsznschtiltcn, benann die damit beauf-
traqto Gf^ü, in riesiqen »Konvois« Völ­
ker imd Slämme nuch ihrer Methode 
umzusirdeln. 
1 yOüO Menschen verschwunden 

Auch 18 0!:0 Ingernwuländer aus der 
finniwchcn Volksgiuppe verfichwanden 
tilror Nctcht vou der Bildfläche und wur­
den «rhlieülich nur noch als Splitter in 
fcibiiischcn Sumpfgobieten zwischen Bai­
kal und Amur wieder aufgefunden. — 
800 000 überall zuüaiamengetallte »Sträf-
Lngc'i aus tlor gün.^en übrigen Sowjet­
union zogen in die plötzlich erstellten 
Ricecnluger zwiechen Leningrad und Mur­
mansk ein, w.ihrond glexhzoitig immer 
neue Tausc-ndo von Kareliern — in stin­
kende, ungrlieizte Güterzüge gcpfercht 
— nach Tiirkcfttim reisten, Damale hat 
da« linnische Volk zum ersten Mal rich­
tig mit don Sowjelmethoden Bekannt­
schaft qom.icht, denn immerhin gelang e^ 
Oiniqon Kühnen, noch zur rechten Stunde 
dem Zugriff der vom Juden Bermann 
kommonfi'ertön Sowjct-Gulag (Staatßla-
gcrvorw.iitungl zu entrinnen, 

»S o w j e t f i  n n e n« von einst 

Die verlogene Agitation des fragwilr-
digen »Sow jetfinnen« Kuusinen fiel 
plüt/.lich in-s I.eere. Man kannte gerade 
ir dori Grenzgebieten den wahren Cha­
rakter dffi grfilHcii Zuchthauses der Wtilt 
und man hielt (^ich an dio Talsachen. — 
Hielt man d irnit zu5am.men, daß der von 
Mockau 6o Icmgo gt^priesene »karelische 
Präsident« Dr. Gylling über Nacht in 
den Kerkoin der Moskauer Lubjanka ver-
sc.hwdiid und dal^ nun überhaupt die Tar-
mincj mit der »sowjetkarefschen« Maske 
überflüssig wurde, so kann man sich vor-
e'ellen, v/ie groß dio Ernüchterung für 
die war, c'ie noch an einen guten Willen 
der Sowjets getjlaubt hatten. 

Kardien, d.is immer linnischer Volks-
hoden gcwrti '-n war, wurde zum regel­
rechten Lagerrttaiit mi4 ehiem ausschließ­
lich jüdischen Kommando erhoben. Von 
den 800 000 Menschen, die man für den 

'  andere — die tollsten Tauschgeschäfte, 
j So mußten bei spiele weise Turki-stan und 

Tiansbaikalien frostklappernde Men-
! schon fter innerasintischi-n Steppe heran-
S schaffen, wofür »frei Bohnkonvoi Kare­

lier, Finnen, Wepsen, Wogulen und In-
germanländer gestellt wuulen. Wer 
fragte danach, daß alle Pamiücn a'jsein-
andergeriFsen wurden, daß ncht das 
m ndestG Bolastungsm^ter'al gegen die 
Verschleppten vorlag. 

Die Massenflucht 
Für den Karelier vor allem hnt die 

Frage, vor tien Sowjets zu kapitulieren 
und sich in ihre Gnada zu schicken, nie 
ernsthaft zur Debatte gestanden. Die 
Maeieenflucht, die jetzt in Nordfinnlaiid, 
in Lappraarken und dejj sofort als So-
w jetfitützpunkt vorgesehenen Gcqenrlen 
einsetzte, war von keiner Macht der Erde 
zu bremsen. Daß man mit den Sowjets 
nicht leben könne, daß e«.? da auf die 
Dauer überh.iupt kein Kompromiß qob"n 
könne, brauchte man dem echten Finnen 
wahrlich nicht erst zu sagen . 

In den Kreisen d'oser fltlchtendrn 
Zehntau-sonde und Hunderttausende erin­
nert man sich gut des Schick&als der 

Fmnenvölker im weiten Rußland. Einst 
haben riie Finnen den gaiuen Nord-en de« 
Zarenreiche« bewohnt. Man hat sie 
verdrängt und gepreßt, aber nian wurde 
ihi 'er nii ht Herr, weil in ihnen der Wille 
zur Selbstbehauptung mächtig war. Wa« 
s.nd hunderttaur.end friedliche Bauern 
gegen eine Millionejiarmee de« Bolsche-
wiMiius? Der finnische Bauer, der Wo­
gule und der IngermaiilÄnder haben im­
mer gewußt, daß maji verloren ist, wenn 
man vor dem Bären diie Flinte fortwirft,  
wenn man im Elssturm und Im wilden 
Aufbranden der Seen das Ruder preis-
gibt. 

Mannarheim« Judii«lohn 
Da«, was die Grenzfinnen erleiden 

mußten ,ifit nun das Schicks«! de« ge­
samten finniikchen Volkes geworden. 

Nach den Berichten der Flüchtlinge i«t 
In Finnland genau wie Ln Rumänien und 
T'ulgarien ein© ungeheure Terrorwelle in 
Vorbe. '-eitung. Zunäcljst haiben »ich 
NKWD-Mannschaften Im ganzen Land 
eirgmistot. Gekaufte Kreaturen der Bol-
scfiGwisten haben, wie sich jetzt heraus­
stellt,  seit langer Zeit ausführliche Listen 
von Namen der Männer aufgestellt,  die 

den bolfichewlfitiecheii Henlem an« Mea^ 
«er geliefert werden «ollen. MiUi «pricht 
jetzt «chon gan^ offen davon, dafi »s dae 
Ab*icht der Bolschewisteji i«t, di« ganze 
Elite des finnischen Volke« zu vernich­
ten, Eis werden reguläre Jagden nach fin-
nii»chon Offizieren veranstaltet, beson­
ders nach denen, die als Verbindungs­
offiziere der deutschen Truppen tätig wa­
ren, Die Verfolgung richtet sich weiter 
gegen alle Generale, gegen die Befehls­
haber an der karelischen Front, gegen dne 
Kommandanten von Gefangenenlagern 
gegen alle, die mit dem Verhör von So­
wjetgefangenen zu tun hatten, gegen 
finnische Politiker aller Richtungen ein-
fichließlich der Sozidldemokraten, nur 
Mannerheim sei von der Verfolgung aus­
genommen. Das ist anscheinend der Preis 
für seinen Verrat. 

Die schwedische Presse, die sich bic­
her nicht genug tim konnte, den Finnen 
ihre Untefwerfung schmackhaft zu ma­
chen, stellt jetzt mit heuchlerischem Be­
dauern fest, daß die Bestiirunungen de« 
Moskauer Diktates sehr dehnbar seien 
und den Sowjets Möglichkeiten böten, 
Finnland Da.um enschrauben anzulegen. 
Mannerheim müsse mit Blindheit ge­
schlagen gewesen sein, als er sich zu die­
ser Unterwerfung entschloß. Finnlands 
Selbständigkeit sei nur noch ein Hirn­
gespinst. 

Sch were Kämpfe bei Nimwegen 
Sfarke Angriffe östlich Luneville, Im Raum Fiorenzuola, vor Karpatenpässen und Im Norden 

Der OKW'Berichf 
dnb Führcihauptquartier, 24. September. 

Das Oberko'mmando der V/ehrmaiht 
gibt bekannt: 

In Mittelholland landete der Feind 
gestern erneut stärkere Kräfte aus der 
Luft mit Schwerpunkt im Rjutn südlich 
und südöstlich Nimwegon. fiigeiin Tiup-
pon traten sofort 7um Angiiff an. Die 
schweren Kämpfe sind noch im Gancie. 
Die eigenen Absetzbewegungen in V/est-
holland nehmen den gcplnale.i Verl-tuf. 

Südöstlich Aachen und an der Eiiol-
froni wurden auch gestern alle Angriifn 
des Gegners abgewiesen. Die stjtken 
Angriffe des Feindes östlich Lunevi'le 
führten zu Anfangserfolgen, wurden rlann 
aber abgefangen. SeU Beginn der K-limpfe 
vernichteten unsere Panzerverbände h er 
106 schwere USA-Shermau-Parr/pr. Die 
in den Brückenköpfen Epinal und Rcn;i-
remont kämpfenden eigenen Truppen 
wurden nach schwerem Kampf auf d.is 
Ostufer der Mosel zurückgenommen. Die 
erbitterten Straßenkämpfe in Remiromont 
halten an. Südlich der Sladt wurden z ihl-
roiche Angriffe des Feindes abgev/iepen, 
ein Einbruch im Gegenstoß bereinigt 

In Boulogne leisten die Re^^e der Be­
satzung in ihren Stützpunkten südlich des 
Hafens immer noch tapfersten Wulr-r-
stand. In St. Nazaire und Lorient bUe'icn 
feindliche Angriffe erfolglos. Mrrine-
fernkampfbntterien nahmen Folkcstoue 
und Dover wirksam unter Feuer. 

Der Großraum von London lag auch 
gestern unter dem schweren Feuer der 
V 1. 

In Italien erzielte der Feind in dem 
auch gestern im Raum piorenzuola an­
haltenden schweren Kämpfen geringen 
Bodengewinn, nachdem mcli '^ere Angriffe 

„ . . .  unter hohen Verlusten an der ciriom^n 
gloriosen Kanalbau emsetzte, sahen nur Abwehr gescheitert waren. An der Adria 
wenige ihre Heimat wieder und auch die ! auflebender Knmpftätigkeit 
wurden d mn sogleich lur ähnliche i purere örtliche Vorstöße des Gegners 
»SturinnrbeJten« der Sowjets angesetzt. |  Qi^qp^jg^en 

Unsere gepanzerten Angriffstruppen 
haben südwestlich Mitau bisher 91 Pan­
zer und 184 Geschütze des Gegners ver­
nichtet oder erbeutet. Die im Nordab­
schnitt fortgesetzten Angriffe massierter 
bolschewistischer Infanterie- und Panzer-
kräflo wurden auch gestern '  unter Ab-
sch\]R zahlreicher feindlicher Panzer ab­
gewiesen oder aufgefangen. Verbände 
der Luftwaffe griffen mit gutem Erfolg 
in die erbitterten Kämpfe ein. Trotz 
starken Druckes der Bolschewisten gehen 
die Bewegungen unserer Truppen plan­
mäßig weiter. 

Die Lullwaffe schoß in den beiden 
letzten Tagen an der Ostfront 73 feind­
liche Flugzeuge ab und vernichtete 51 

Panzer, mehrere hundert Fahrzeuge so­
wie zahlreiche Geschütze. 

Bei Kämpfen gegen Banden in der 
nordöstlichen Slowakei wurden nach bis­
her vorliegenden Meldungen über 40 
Sowjetkommissare gefangengenortmien. 

Tagesangriffe nordamerikanischer Bom­
ber richteten sich gegen einige Orte in 
Südostdeutschland und im Sudetenland. 
Bei Nacht gjriffen britische Bomber 
rheinisch-westfälisches Industriegebiet und 
besonders die Städte Neuß und Düssel­
dorf an. Luftverteidigungskräfte schössen 
über dem Reichsgebiet und dem hollän­
dischen Raum 32 nordamerikanischa 
Flugzeuge ab. 

Wehrmachtberichf von Samstaf^ 
Da« Oberkommando der Wehrmacht 

gab am Samstag bekannt: 
Während sich unsere Abwehrfront 

nördlich Nimwegen gegen schwere feind­
liche Angiilfe behauptete, ist es unseren 1 rere feindliche Angriffe abgewiesen! 
von Osten und Westen angreifenden Ver- Die befestintPn H;ifpn i in 

dem hartnäckigen Widerstand der eige­
nen Truppe. An der oberen Mosel wech­
selvolle Kämpfe bei Epinal und Reraire-
mont. Südlich Remiremont wurden meh-

KareTon ist der Exerzierplatz für die 
giöf^U» Un' : hrucrlichkeit unseres Zeit-
filtors geworden. Hier haben Beiman, 
Lc'zarus Krim und J-ikob Rappoport samt 
ilucn jiiriischcn Generalstüi)lern sogar 
ein )>Kinflor\ • rscliickungslager« in Kar-
huniiiki iius diMn notVn gostainpft, in dem 
diinn jow 'iis 4 UOÜ Kinder bis zum völli­
gen Voisc }il<Mß »ausgewertet« wurden, 
ilier hat m m zuerst dio Leutejnit Ifan-
d( n rlio 6rliw<Tcn Pelsbrockeu wegschaf-
fr-n l.;f ' :-r 'ri.  wenn — d-mk der Moskauer 
Htirok' ilio — weder Krane noch Eisen­
pickel untl Sch ufeln zur Verfügung stan­
den. :ß f r 7ahl dr?r Ausgebeuteten und 
Cieschuiidonon nie wesentlich unter 
ROU onn war eine Angele.lenheit für 
die Menuchenlieferanten der GPU. Man 
ni-ichto d ibei — eine Hand wäscht die 

Aus dem südwestlichen Siebenbürgen 
wird anhaltende örtliche Kamoftätigkeit 
gemeldet. Beiderseits Torenburg sind 
neue Duf-chbruchsversucho des Gegners 
an der zähen Abwehr und durch erfolg­
reiche Gegenangriffe deutsoher und un­
garischer Panzerkräfte ge'>chei?e' ' t .  Bei 
vergeblichen Angriffen überlegener lu-
mänischer Verbände im Rauuie südlich 

bänden gelungen, bei Vechel die Verbin­
dung zwischen den feindlichen Kräften 
in Süd- und Miltelholland zu unterbre­
chen. Alle Versuche des Feindes zur 
Erweiterung seines Einbruchsraumes bei 
Eindhoven scheiterten in erbitterten 
Kämpfen unter hohen Verlusten des 

i Gegners. In Mittelholland wurden am 
1 21. September 30 feindliche Panzer abge-
! schössen. Im Rahmen unserer Absetz-
i bpwegungen in Westholland führte eine 
I Sirherungsdivislon der Kriegsmarine mit 
i Fahrzeugen aller Art unter schwe-en 

f.uftnngriffen und trotz schlechten Wet­
ters starke Truppenverbände und deren 
Ausrfistung an Waffen und Gerät in un­
ermüdlichen Tag- und Nachteinsätzen 
über die Scheidemündung-zurück. 

Sta ke Angriffe des Feindes im Raum 
südöstlich Aachen wurden in »chweren 
Kämpfen abgewiesen, ein eigener Gegen­
angriff warf den Feind aui seine Aus­
gangsstellung zurück, Hiebei wurden 12 
Panzer und Panzerspähwagen vernichtet 
und mehrere Geschütze erbeutet. An der 
Fifolfront gewannen unsere Truppen im 
Gegenangriff vorübergehend verloren­
gegangenes Gelände nm Westwall zu­
rück und bereinigten den Rest des feind­
lichen Brückenkopfes über die Sauer 
nordwestlich Echternach, Die 5. ameri-

Die befestigten Häfen im Westen, be­
sonders Boulogne, Calais und Dünkir­
chen, liegen weiter in schwerem Artil­
leriefeuer und rollenden Bombenangriffen. 

Nördlich Lucca und Pistoia bliebe« 
mit Panzern geführte Vorstöße des Fein­
des erfolglos. Im Raiim nördlich Florenz 
setzte der Feind seine schweren, mit 

überlegenen Kr&ften und starker Artil­
lerie geführten Angriff« den gaii2«e Tag 
über fort. In erbitterten Kämpfen, in de­
nen zahlreiche Angriff« unter hoheo 
Feindverlusten abgewiesen wurdun, 
konnte der Gegner seinen Einbruchsraum 
bei Fioienzuola erweitem. An der Adria-
front auch am 22, September nur ört­
liche Kampfhandlungen. 

Im südwestlichen Siebenbürgen gehen 
die örtlichen Kämpfe weiter. Im Raum 
von Torenburg und im Szekler Zipfel trat 
der Feind zum Angriff an. Er wurde in 
harten Kämpfen abgeschlagen. An zwei 
Einbruchsstellen sind Gegenangriffe 
deutscher und ungarischer Truppen im 
Gange, Südlich Sanok und Krosno hält 
die Abwehrschlacht in unverminderter 
Heftigkeit an .Unerschütterliche Abwehr 
und entschlossene Gegenstöße unserer 
Panzerkräfte und Grenadiere brachten 
die bolschewistischen Durchbruchsab­
sichten auch gestern zum Scheitern. 

Im Mittelabschnitt blieben vereinzelt« 
örtliche Vorstöße des Gegners südlich 
der Memel erfolglos. Unsere gepanzerten 
Angriffsgruppen erzielten südwestlich 
Mitdu weitere Stellungsverbesserungen 
und wiesen feindliche Gegenangriffe zu­
rück. 

Die Kämpfe im Nordabschnitt haben 
sich zu größter Härte gesteigert. Unsere 
tapferen Divisionen setzten, von eigenen 
Schlachtgeschwadern unterstützt, den 
neu herangeführten sowjetischen Ver­
bänden ziihesten Widerstand entgegen. 
Unter Abschuß zahlreicher feindlicher 
Panzer wurden alle sowjetischen Durch-
bruChsversuche im großen abgewehrt 
oder aufgefangen. Die befohlenen Ab­
setzbewegungen im nördlichen Estland 
verliefen auch gestern planmäßig und 
vom Feind ungestört. Deutsche Jäger 
vernichteten im Seegebiet vor Memel 
einen aus sieben Torpedoflugzeugen be­
stehenden feindlichen Verband und ver­
hinderten damit einen Angriff auf deut­
sches Gelelt.  Feindliche Bomber führten 
nm Tage unter Ausnutzung einer für die 
Abwehr besonders schwierigen Wetter­
lage Terrorangriffe gegen Kassel und 
München. 15 viermotorige Bomber wur­
den abgeschossen. 

Terroran^rilfe auf Genua 
Ein neuer anglo-amerikanischer Ter­

rorangriff richtete sich gestern gegen 
Genua, Besonders schwer getroffen wur­
den Wohnviertel der Innenstadt. Zahl­
reiche Gebäude von großem künstleri­
schem Wert wurden zerstört, darunter 
das berühmte Teatro Feiice, der Palast 
der Akademie, die aus dem 10, Jahrhun­
dert stammende Kirche San Cosimo und 
der erzbischöfliche Palast. 

Roosewelts Ganq^terparadies. In Neu-
york ereigneten sich am Samctag vier 
bewaffnete Überfälle, bei denen zehn 
Gangstern nahezu 200 000 Dollar In die 
Hände fielen. Die Überfälle wurden mit­
ten in der Stadt und am hellichten Tag 
auf Leute begangen ,diie größere Beträge 
bei den Banken abriehoben hatten. 

Neumarkt erlitt  der Feind hohe Verluste. i Vmische Panzerdivision erlitt hier hohe 
örtliche Angriffe der Bfjlscbnwistrn im 
Szekler-Zipfel und in den Oslkfupnten 
blieben erfolglos. Vor den Karpnton-
pässen im Ra'um südlich Sanok und 
Krosno dauern die schweren K impfe an, 
Gegenstöße unserer Panzerkräfte tmd 
Grenadiere verhinderten auch gestern 
die feindlichen Durchbruchsversucbs. 

Bei den Kämpfen am Westwall hat sich 
Oberieldwebel Kalkbrenner mit seiner 
Kampfstandbesatzung besonders hervor­
getan, indem er, dem Fahneneid getreu 
seinen Kampfstand in verbissenen zwei­
tägigen Kämpfen gegen überlegenen 
Feind bis zum letzten verteidigte. In den 
schweren Kämpfen im Nordabschnitt der 
Ostfront hat sich das sächsische Panzer­
grenadierregiment 103 einer Panzer­
division unter Führung des Elchenlaub-
tragers Oberst Munnert durch besondere 
Tapferkeit und Standhaftigkeit ausge­
zeichnet. Die unter Führung des Kapi­
täns zur See Knuth stehenden Verbände 
der Kriegsmarine haben sich bei den 
Absetzbewegungen 'jh Westholland be­
sonders ausgezeichnet. 

Bei den Kämpfen um Metz und die 
Moselstellungen hat die Fahnenjunker­
schule VI. wiederholte Angriffe mit 
überlegenen feindlichen Kräften zer­
schlagen, Durch hervorragende Tapfer-

Tm R tum Luneville hallen die schweren i  keit und Standfestigkeit hat sie wesent-
K impfn an. Eigener Gegenangriff süd- ; l ieh zum Halten des Brückenkopfes i ei-
lich Ch.'iteau-Salins warf stärkeren Feind getragen. Bei den schweren Kämpfen 
zurück Bei Lunevilie starker Feinddruck : nördlich Florenz hat sich die aus Solda­
nach Osten. Alle Angriffe scheiterten an ten aller Gaue des Reiches zusammcn-

Besonders bewährte Truppen und Einzelkämpfer 
Zu den Wehrmachtberichten vom 

Samstag und Sonntag wird gemeldet 

blutige Verluste und verlor über 40 Pan­
zer und Panzerspähwagen. 

Si'idllch Metz Örtliche Kampftätigkeit. 

gesetzte 334. Infanteriedivision in Ab­
wehr und Gegonangrllf unter Führung 
von Generalleutnant Boehlke hervor­
ragend bewährt. Durch besondere Tapfer­
keit haben sich auf dem italienischen 
Kriegsschauplatz ausgezeichnet: Haupt­
mann Holtmann, Kommandeur des I./Gre­
nadier-Regiments, 1059, Hauptmann Hau­
ber, Kommandeur des II,/Fallschirm-
Sturm-Reglments, «Hauptmann lioino, 
Kommandeur des III./Fallschirm-Sturm-
Regiments. Bei der Verteidigung eines 
Brückenkopfes im Raum von Torenburg 
hat sich der Kommandeur eines ungail-
schen Infanterie-Regiments, Oberm Boes-
coermenyi, durch persönliche Tapferkult 
und besondere Standfestigkeit hervor­
getan. Bei den Kämpfen im Raum von 
Warschau hat sich eine aus Truppen des 
Heeres, der Fallschi rm-Panzer-Divis' ,on 
»Hermann Göring« und der Polizei zu­
sammengesetzte Kampfgruppe unter der 
Führung von Major Max Reck durch 
besondere Standfestigkeit und Entschluß­
freudigkeit ausgezeichnet. 

Druck o VHiiag Mnrhutget Verln'fjs- u Druckerei-
G«a mbH - Verlagsl<iltiing Egon Baumgartnei, 
Hsuptsrhrlftleitung Anton Gerschark, beldn In 

Mnriiurg a d Drau. BadgasHo 6. 
ttu Zelt rot AoTHaan dl* Prelillil« Nr 3 aOIllo 

M I T  D E M  R U N D F U N K  I N S  T H E A T E R  
Neue Sendefolgen dienen dem Dichterwort 

ein bedeutendes Werk unserer Dicht­
kunst wiedergeben. Die Reihe beginnt 
Anlang Oktob(*r mit der „Minna von 
Barnhelm", wobei Ewald P-alser und Ma­
rianne Hoppe die HauptrnlUin spiecheu. 

Der theaterbegelstortc lli)r(!r iuit also 
In jeder Woche einmal Gelegcnhoil, , ,mit 
dem Rundfunk ins Theater" zu gehen. 
Vom großen Drnma bis zum Schwank 
wird für jeden Geschmack elw.is in diese 
Sendereihe ai*/genomnn'n, die besten 
Kräfte des deutschen Theaters worden 
dazu herangezogen Soweit sie im tota­
len Kriegseinsatz stehen, haben sie sich 
über ihre Dienstzeit hinaus für diese 
künstlerische Arbeit zur Verlüyung ge­
stellt.  

Tm Zusammenhang mit der Theiit"r-
sendung steht auch die Reihe ,,Unst rb-
llches Wort", die entsprechend dor r-olgo 
„Unsterbliche Musik" mit den S| itzen-
kräften der Schauspielkunst zweimal im 
Monat am Sonnabend von lU bis 10..U) 
Uhr gesendet wird. So wie dort die un­
vergänglichen Werke deutscher TonS'-t-
zer zu Gehör kommen, r.o sollen in die­
ser Reihe die Worte unsterblicher Dich­
ter vermittelt werden. 

Uber die feststehenden Sc-ndereihen 
hinaus wird der schon zur lieben Ge­
wohnheit gewordene Zeitöpiegel noch 
eine wesentliche Erwciloruntj erfahren. 
Neben den l)ekannten Folgen „Der Hö­
rer fragt, th-r Zeitsplegc 1 antwortet" und 
dem „Europa-Film des Zeitspiegi Is" i«t 
neuerdings eine Sendung „Aus deut­
schen Gauen" aufgenommen worden, ri^e 
dem Hörer ein Bild seiner nroßen tleut-
schen Heimat vermitteln will 

Auch der Rundfunk hnt in dieser Zelt 
»chlcksalhafter Entscheidung suiue grolic 

7.U dor i ' iüiju, ob unil wieweit der 
deutsche Kuiid.iink, dor neben dem Film 
als einziges öfluntliclies Kullurinstru-
ment auch lür die Zeit des totalen Krie­
ges bestehen geblieben ist, die durch 
die SchUc'fiuug der Theater entstandene 
Lücke aiisluilfin und das dichterische 
Wort lebendig erhalten wird, äußerte 
sich kürzlich der Leiter der Abteilung 
Rundfunk im Propayaudaminlsteriuin Mi­
nisterialdirektor Hans Frilzsche. Er be­
tonte zunächst, daß der Kundlunk schon 
seit einigen Jahren durcfi Zusammeide-
gung dei Reichssender und die Ausstrah­
lung eines Koichsprogramms einen we­
sentlichen Kriegsbeitrag geleistet und 
erst jetzt wiedi r eine Anzahl Kräfte für 
anderen Linsatz -freigemacht hat und 
daß sich trotzdem Mannigfdltigkeit, In­
halt und Umfang der Programme stelig 
nufwiirts eiilwickelt haben. Und dieses 
Strel)(!n nach abwechslungsreichem Pro­
gramm müsse sich in dem Augenblick, 
da andere Möglichkeiten, sich zu erbauen 
oder 7.U zerstreuen, fortfallen, erst recht 
verslärkeii, wesludh dor Rundlunk selbst-
versl, ndlich versuchen wi-rde, auch die 
Tlieat(?r ein wenig zu ersetzen, 

DabfM wär" es natürlich verfehlt, an 
mehreren Abenden im Monat die unge-
kiirzton Auflühr\mgen unserer Dramati­
ker zu senilen, denn zu einem derartig 
konzcntris rten Hören bleibt heute den 
wenirfsten Menschen die Zeil. Daher 
wird tile gc^plante Reihe „Bühne Im 
Rundfunk" nur Sendungen von einer 
dreiviertel Stunde bringen, die in einem 
Querschnitt jeweils vlerrehntägllch am 
Freitag im Deutschlnndsf^nder und ebenso 
zweimal Im Monat am Dienstag über das 
Reichiiptograaiu) von 20,15 bis 21 UUx 

Probe zu bestehen. Vierzig Millionen 
Hörer sind Nutznießer seiner Programme, 
Sie erwarten die Mitteilungen über das 
'l  . igi 'sgL'schchen ebenso wie die seelische 
Bereicherung durch seine Sendungen, 
die Erbauung und die Heiterkeit, den 
sittlichen Ernst und die Zerstreuung, Es 
ist unmöglich, diese verschiedenen Auf­
gaben ständig im Tagesprogramm mit­

einander zu mischen. Deshalb muß sich 
der Hörer schon etwas nach der Pro­
grammgestaltung richten und darf nicht 
gleich ungehalten werden, wenn er bei 
zufälligem Einschalten nicht immer 
gleich gerade das trifft,  was er im 
Augenblick hören möchte. 

Hans Timner 

Luffschutzmassnahme rettet ein Kunstwerk 
Der Breisacher Altar wurde voti Holzwurmgefahr befreit 

Durch den aus Luftschutzgründen 
durchgeführten Abbau des Breisache* 
Altars, eines der gültigsten Zeugniese 
der aiKklingonden Gotik, ist diiesea kost­
bare Weik von der bisher nicht in vol­
lem Umfange erkannten drohenden Ge­
fahr des Verfi^lls befreit worden. Seit 
Jahr/tdinfen bestand der Plan, den Al­
tar, der im 19. Jahrhundert oin© häßliche 
giüiibraune übermalung erhalten hatte, 
in seiner ur&prünglichen Oberflächenge-
fitalt wiocier herzustellen, den Holzwurm 
zu beseitigen und däs Holz zu härten. 
Das Vorhaben scheiterte bisher immer 
(41 an, daß der Altar nicht entfernt, die 
Aibciiten vielmehr an Ort und Stelle 
vorgenommen werden sollten, was ein 
nahezu unmögliches Unterfangen war. 

Erst der Krieg bracht« dia rasche und 
rr.dikalo Lösiuig: in drei Nächten wurde 
d.tfi rieiT^enhafte schwere Schnitzwerk un-

Gemoinschaftliche Gefahren erwecken 
g'-meinschaftlichen Mut. Sie knüpfen 
also das edelste Band der Männer, die 
Freundschaft. 

Johann Gott l i ied von Herder 

Es ist allemal besser, mutig drauf loa 
zu gehen als bedächtig. 

EthbI Mori lM Arndt 

ter Leitung und Aufsicht eines Konser­
vators abgebaut und abtransportiert.  Am 
neuen Standort ßtüi man erst, wie stark 
die Zerstörung durch den Holzwurm be­
reit« fortgeschritten war und wie alle 
Feinheiten der Schnitzerei von der bis 
zu 6 mm dicken Farbschicht überdeckt 
worden waren. ,  Die Farbe wurde nun 
durch ein besonderes Verfahren des Korir 
»ervators Hübner vorsichtig abgenom­
men, und dabei ergab sich überraschend 
die Klärung einer alten Streitfrage: ob 
nämlich der Altar ursprünglich eine Fas­
sung gehabt habe oder nicht. 

Es zeigte sich, daß nur die Inkarna­
tion und die Attribute (Kronen, Edelstei­
ne, Schwert, Buch usw.) farbig gehalten 
waren, wahrend sonst der blanke Holz­
ton vorherrschte. Auch das Problem der 
Signderung und deir Datierung (H. L. 1526) 
wurden nun endgültig gelobt. Im Glanz 
seiner e<hen altern Gestalt,  in zarter, 
»iizvollor Farbigkeit, gereinigt und im 

Holz gefestigt, wird der Altar späterhin 
dem Besucher des Breisacher Münsters 
wieder einen unvergleichlichen Eindruck 
schenken. So hat dor Luftschutz, den 
man dltjsem Werk angedeihen ließ, e« in 
zwoifarher Hinsicht vor dem Untergang 
gerettet. 

Aus dem Kulturleben 
Der Führer hat dem Generaldirektoi 

des botanischen Gartens und Museuma 
in Berlin — Dahlem, ordentlichen Profes­
sor Dr. Ludwig Diele, aus Anlaß dar 
Vollendung seinets 70. Lebensjahres in 
W^ürdigung seiner Verdienste um die bo-
tenische Wissenschaft, insbesondere aui 
dem Gebiete der Pflanzengeographio und 
systematischen Botanik, die Goethe-Mo-
daille für Kunst und Wissenschaft ver­
liehen. 

Der als Professor an der Akademie 
der Graphischen Künste in Leipzig wir­
kende Graphiker, Buchkünstler und Ma­
ler Georg Mathöy aus Hermannstadt in 
Siebenbürgen beging seinen 60. Gcburts-
tag. 

Das 70, Lebensjahr vollendeten der 
bekannte Mineraloge Professor Dr. Fer­
dinand von Wolff in Halle und der Düs­
seldorfer Maler Willi Kukuk, dessen 
Landschaften von verschiedenen Gale­
rien erworben wurden und der sich dar­
über hinaus in geologisch interessierten 
Kreisen des In- und Auslandes durch 
seine Monumentalwandbilder über frü­
here Erdperioden einen Namen gemacht 
hat. 

Der Münchner Kunsthistoriker und 
Professor an der Technischen Hochschule 
in München Dr. Hans Karlinger, ein 
Schüler des Archäologen Furtwängler 
und dos Kunsthistorikers Riehl, ist im 
63. Lebensjahr gestorben. Er hat In vor­
züglichen Werken die romanische und 
gotische Kunst In Bayern dargelegt und 
eine »Bayrische Kunptgeschlchte« sowie 
einen altbayrisch-schwäbischen Bilder-
ntlas, herausgegeben 

In Herodes Attikus wurde als letztes 
Konzort des Athener Staatsorchesters 
die Neunte Symphonie von Beethoven 
aufgeführt. 
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Der Mann, der seinen Tod filmte 
Dar Schwede B. J.  Slav nahm in sei­

ner Elo^iichslt «Is Filmphotngraph an 
«in«T txp*<iiti(>n tail,  die im KAribi-
»chen Meer an der OstkQsle Mittelame-
rik&s, die Lage eine« Schilfes feetstel-
lesn sollte, das dort — von Trinidad 
Itommend — vor zwei Jahren torpediert 
worden und mit einem großen Gold­
schatz an Bord untergegangen war. Als 
Mitarbeitet hatte der Schwede einen 
jungc»n Mann namens Kla« Ernest bei 
sich, einen äußerst muligen und aben-
teuerlufiligon Gesellen. Beicje wollten 
sich nicht an dfr Hebung Schatzes 
beteiligen, sondern ihr Intereeee war vor 
allem auf die Filmung der Taucherar-
beitcn gerichtet. Zu diesem Zweck hat­
ten SIQ sich die besten Filmkameraß an-
geschaift,  von denen die eine vollauto­
matisch war und auch unter Waseor 
arbeiten konnte. 

Als die Expedition an Ort und Stell« 
ankam, wai der erste, der sich den Tau-
cherarizug anlegte, nicht der Taucher 
sondern Ernebt, der eich sofort ins Waa­
ser .senken ließ. 

Nach einiger Zelt kam von ihm ein 
Alarmsignal. »Zieht ihn sofort herauf«, 
rief Stnv. Kaum hntte die kleine Winde 
zu arbeiten angefangen, als der Matrose, 
der die Maschine bediente, einen kräf­
tigen Ruck spürte, der ihn beinahe Ine 
Wasser warf. Stav gab Ernest daraufhin 
ein Signal, aber dieser antwortete nicht. 
Währenddessen arbeiteten die anderen 
an der Winde, aber der Filmphotograph 
tauchte nicht auf, nuf der Sauerstoff-
Bchlauch kam wie ein Riesenwurm an 
die Oberfläche. Erneet hatte also, um 
zu leben, nur noch die Luft, die sich 
in ßeinem Tauchapparat befand, und die 
höchstens acht Minuten ausreichen 
konnte. Stav zog sich mit größter Haet 
einen Taucheranzug an und ließ sich 
ins Meer. 01)glelch sich die Sicht infolge 
de« aufgewühlten Schlamms verschlech­
tert hatte, suchte er nach seinem Ka-
mornden. Vorzweifelt ging er um das ge-
sunkeno Schiff herum, bis er sich übel 
fühlte und wieder nach oben holen las­
sen mußte. Andere Mitglieder der Ex­
pedition tauchten dann nieder und setz­
ten die Nnchforifichunqen ohne Ergebnis 
bis zum Sonnenuntergang fort. Auch am 
nächsten Tag bllobon die Bemühungen 
vergebsn«. Das einzige, was man fand, 
war der automat'schoi Filmapparat. Und 
durch Ihn erhielt man schließlich Kund» 
vom Schicksal Ernesta. 

Als nämlich Stav nach «einer Rück­
kehr nach Schweden seine Filnustreifen 
und auch denjenigen, der sich in der 
automatischen Kamera von Ernest be­
fand, entwickelte, da zeigte »Ich die Tra­
gödie und das Geheimnis wurde ent­
schleiert, Dio Aufnahme Emesis zeigte, 
wie dieser sich dem Wrack näherte 
und einige Kisten hoch hob, die von 
Algen bedeckt waren. Dann wandte er 
sein Gesicht dem Objektiv zu und 
durch den Taurherhelm konnte man 

sein letztes Lächeln sehen. Nun cetzte 
er seine Untersuchungen in der Tiefe 
fort. Plötzlich wurde e.n Schatten auf 
das Bild geworfen. Ernast wich dem gro­
ßem Schatten, der näherkam, aus. Es 
zeigte sich, daß es ein riesenjroßex Hai­
fisch von beinahe sechs Meiern Länge 
war. Dafi Tier schwamm über dem Kopf 
Ernest« und die groß^ Flossen d(^ 
Hai« stießen heftig gegen die Schläuche, 
die zu Emesis Taucherapparat gingen, 
und gaben ihnen einen kraftigein Stoß. 
Während eines Augenblick« zögerte der 
Hai, dann änderte er seine Richtung und 
schlug wild mit seinem Schwanz um 
sich. Ernest versuchte vergeblich, dem 
Fisch, der ihn angriff, au« dem Wege 
zu gehen. Man konnte sehen, v^e er 
aber nach oben geechleudert wurde und 
wie der Stuersloffschlauch riß. Nach 
einer Serie von Aufnahmen, dio •infolge 
der im Wasser herrschenden Unruhe 
ganz verwischt waren, wurde das Tier 
wieder sichtbar, und man konnte er-
kermen, wie der Hai mit seinem riesi­
gen Maul nach dem Mann hackte. Hier 
brach der Film ab. Wahrscheinlich hatte 
Ernest in einer seiner letzten wilden 
Bewegungen den Filmapparat umgp*;to-
ßen und dadurch den Abbruch der Auf­
nahmen herbeigeführt. Der Film aber 
gab Zeugnis davon, wie Ernest seinem 
Ende entgegengegangen war. 

Vergiftungen durch Methylalkohol 
Welche Folgen der Genuß von Methyl­

alkohol hat, zeigen eine Reihe von Fäl­
len im Protektorat. Unweit eines Meier­
hofes in Allenkowltz bei Ungarisch-
Hradlsch wurde die Leiche eines dorti­
gen Einwohners aufgefunden, der*' «ich 
tagsüber im nahen Spitinau aufgehalten 
hatte, wo er mit einigen anderen Män­
nern »Schnape« trank. Sein Tod ist nach 
Ärztlicher Feststellung auf den Genviß 
von Methylalkohol zurückzuführen. Un­
ter Vergiftungserscheinungen starben 
noch ein GOjähriger Mann aus Spitmau 
und zwei junge Männer aus babltz, E'n 
anderer Einwohner verlor das Augen­
licht. — In Plauen im Vogtlande halte 
sich dieser Tage allen Warnungen zum 
Trotz ein Mann »Trinkbranntwein« her-
gestellt,  indem er Brennspiritus mit zwei 
Drittel Wasser verdünnt und mit Sdihn-
rin gesüßt hatte. Der Spiritus bitte 
Methylalkohol enthalten, und der Munn 
erblindete nach dem Genuß des selbst­
gebrauten Getränks. 

Rekordernte Im KlcHncn 
Der Hofbesitzer Morien Jonsei» bei 

Svendborq auf der Insel Fünen erzielte 
von einem Weizenkorn 633fachen Ertrag. 
Bei der Getreideernte fielen mehrere eng 
nebeneinander stehende, besonder« sta k 
entwickelte Welzenhalme mit langen, 
schweren Ähren auf. Man grub die 
Pflanze aus und stellte fest, daß aus ei­
nem Saatkorn neun Halme mit insgesamt 
633 voll entwickelten Kömern aufge­

schossen waien. Ein derartiger Ertrag , 
duriie eine Rekordiuistuug eines Getrei- i 
dekornes darstellen. 

eine Stadt ohne Küsse 
Eine uiidayflnehme hikiankung der ' 

Mundschleimiiäute, bei der den dav^n 
Befallenen die Ränder des Zahnfleisches 
abtufaulen b'.^^innen, breitet sich aenna-
len in der dänischen Stadt Aalborq aus. 
Wegen der bestehenden Gefahr emer 
Ubeitragung wainen alle Zahnärzte der 
Stadt ernstlich davor, sich mit Menachcn 
zu küssen, die man nicht genauer Kennt 
und von denen man nicht weiß, ol> ihr 
Zahnfleisch gesund ist Zur Zeit ißt es 
also in Aalborg nichts mit '^dem »flüch­
tigen Rausch der Sekunde«. 

Drei Tote nach dem Genuß VBidorbe-
oer Buhnen. In einer Fdinilie in Giüizui-
gen bei Karlsruhe wurde ein Gericht von 
eingemachten Buhnen gogcäsen, die Im 
Glas »angelaufen« waren. Bald daraut 
stellten sich Vergiftungseibchainunjen 
ein. Drei Personen sind iniUleiweile ge­
storben, drei Liegen noch schweikrank 

Die Frau vom Rad verloren. Ein Mann, 
der mit seiner Frau auf i 'em Rad von 
überlahnstein gegen Bad Ems fuhr, ver­
lor in einer der vleten dortigen Nadel­
kurven die Frau, ohne es zu bemeikon. 
Erst als er am Bahnhof in Bad Ems ankam, 
sah er, daß die Gattin fehlte. Er tuhr 
nun rasch zurück und fand auch die 
Frau, die In einer Kurve in einfct Blut­
lache lag. Im Krankenhaus wurden eine 
schwere Gehirnerschütterung, ein Na­
senbeinbruch und mehrete leichteie Ver­
letzungen festgestellt 

Ein iünfT.»»hn Meter hohei Ilasclnuß-
baum. In Liss« n. d. Elbe (Proteklorat) 
wächst im Rathnushof ein nacelnuwri.ium, 
der über fünfzehn Meter hoch ist und 
houer wieder eine Menge Früchte tiänt-
D(16 Alter dieses Baumf^s, der unter iV m 
Schutz des DenkmalAmtes steht, wird auf 
200 .Iflhro geschätzt. Gewöhnlich tommt 
dlo Haselnuß r>ur als Strauch vor. 

Der H.1MPR«! als Zufif .- •.  In Clint7e-
nllz bei KoUn kam d<«T- Sohn ein«-, Lf^h-
Tfsrg auf f^'^n Einfall,  e'r.rn TTimmel vor 
fin Wög'^Vhen zu spim-i'-n E«; bTln'fe 
wohl vipjler Mühe imd G^'fluirl,  ehr tIt 
Hfimmel b^^^riffen hitfe, wns er vor 
dem Wagpn sollte, Hnrn «b»i lels^r'n 
«r In d« Frn'p!«»tt aule D (wstr. 
Jnngu schp.fftö niU rinpna't 'qc-n 
Gcnpann i*«nfwid frisch-« Tr'nV «r 
auf dio Felder. Jet^t soll dem 
nicht wohl f«in, wenn er e nmo' rin.-"! 
Tag nicht vor den gn «•Tip.rvt 
wird. 

Die Auslieferung der »Marburger Zel­
tung« ist im Zuge des totalen Kscjs-
einsat?»»'; nur noch In einem Hmlce'« 
von 100 Kilometern um den Vp'l.iT«ort 
Mfi hurg zuläs^'g. Eine Restellimq cl^-r 
VTli ^"weisimrj über dle-en Be'cich der 
100-Kilom'*tergrenze hinaus kann rinher 
nicht mehr durchgeführt werden un 1 wir 
bitten, hierüber Anfragen und Beschwer­
den zu imterlns*en 

•B———»•» W—Wl» HJWi — » « « » f  

Sport iiiiii ^Imuun 

m Wien 
In der Wiener Fußbail-Gauklft.se kam 

am Sonntag eine volle Meisteisc.hafis-
ruiide zur Abwicklung, die eme Reihe 
überrusiiliCiider üigebnisse btaclne. 
V..enna uiuUlu gugen Wacker Wien, der 
3:2 die ooerhdnd behielt,  be.de Pui'kte 
abgeben. Der bislang führende WAG 
wurde von der Austna mit 5:0 geschla­
gen und wurde somit von der Tabellen­
spitze verdrängt, die nun Austria tiber-
nommen hat. Rapid Wien schlug den 
Wiener Sportklub mit 3:0, der Florlds-
dorler AC bezwang den FC Wien mit 1:0 
upd SK Oberlaa errang mit 2:0 e nen 
eindrucksvollen Si. 'g über die Admlra. 

Meisterschaltsstand gestaltet s!ch nun­
mehr: 

1. Aufitria 
2. R.ip d 
3. Floridsdoifer AC 
3. Wiicker 
5. WAG 
6. FC Wien 
7. FK Oberha 
B. Wiener Sportklub 
0, Vi'^nna 

10 Ar'mira 

2 2 0 0 10:1 
2 2 0 0 6;1 

2 0 1 
1 1 0 
1 1 1 
1 0 1 
1 0 2 

2 0 11 
3 0 12 
2 0 0 2 

6:6 
5;4 
6:8 
3:1 
4:9 
2:5 
7:0 
0:3 

4:0 
4:0 
4 2 
5:1 
3:3 
2:2 
2:4 
1:3 
1:.^ 
0:4 

E'n i'A. Sturm Gr«z 
Ga.^t'=picl f 'er in letzter Zeit des 

öfteren erf ' .ilqrc'ch horvorgotretrn' 'n Fufl-
btiüoif des Gramer FK-Sfiirin in der Drnu-
«tndt brach'e eino weiliselvolle Auscin-
and •"r=et' . 'nn.-r, <lin rurijch^.* d'o Glisle etark 
im Vor>il «i^hließlich aber doch mit 
e:ir»m ".nßnro.rhrind.eTi, wenn auch nur 
h\]b?n Marburger Rapidmann-
ficb-»'"! sciro3. 

D « Gr^pzer h. 'ften 7ii Brxdnn des werh-
«•e.lvr'!cn .blrufrs die Initiative 
f':!«t ."ii 'f !i:er ."^rile tmd girgen 
mrh (I 'm 1 i '^Vorf^'un zur Paiise mit 
2:0 ur'l  n^cM'or m't 3:1 und sogar mit 
4-1 5.1 -.hn^r'} -^o d'tß die Laie für Ra-
P'd recht hre <»'!rh zu werde.n begann. Tn 

F- 'nieritt fanden Si'ch aber 
d n c'f p'- ' irhtjg rusamrnen 
und f. ii '"! ' '•^n d^.is ErrrViu s bald herab, 

^iMV-filirIi in der 70, Sp'elminute 
den r,ni ' ' i i^rd von 4 ') her7tifl |«llf>n. Der 
R nid-f^if i-ol^T rch dann sogar noch 
piiviT" Gavi •^n' !" ipccn. do'-h g'ückte bei­
den !.e 'on n w"' '!;or<?r Erlolg mehr. 

Pilr Gl""-/, wir r.we'ml erfolr)-
relch wüh:^nd d'o bpidon übrigen Tore 
von Kuli»< h'"-a and ^1'>.:-7a' 'Oö slainm'en, 
v'obo-i o'ne V^rlot 'ung c'avon-
tnig, Für TJTi'd O'~'!ioß Barl dr'e beiKlon 
e n'ren Toi"e d»jnn iand'" Srhrwhe'ko un-
1. vllh-ir »in. Hfllor clen r.mglei-
r'he'Tjd^n v'*rt(vn Troffor s ' .cherstelHe. 
SrhVk rlf 'itijr Ir^'fo'aus Gra,; war 
sriuer n' ht iinmt" gewachsen. 

• '(j 'Snn Graz 

t.n Vo'.-n'ci zum AuHiitt des Grazer 
rtuTi in M "buiT kam fS 7uin ein'm 
Treiben zv/ii '- ' . '^cn der Hitler-Jugend des 
SK Shrm .'lus G n--. urd de R.?nid-Elf der 
Deutf. '  hen .T!ui."'nd M-irburg. Die Marbur­

ger Jugenuhpicici lührten em irettliche* 
bpiel ,aas vor alleui ulfeiisiver Kux-
siciil besieciiendu Momeule duJzelgte. 
Der Ertolg bi.eb juiii nicut aus. den dis 
Deutsche Jugend Ivldtuuig nacß flottem 
Kainplgeschtn n m.t 3:1 il:ll- Trelfern 
an s^ch riß. btUe Maniischaflen zeigten 
ein techniscli gut best h. cjencs Können 
und lenkten bald diiß lntciot.se der ge­
gen lOüO zählenden Zuschauer aul sich 

Schilerliilne i  *545 
Das Re.chsfachamt Schilauf hat für die 

ersten M<jnate des Jaiuo» 1945 folgende 
Slandardtermme lestgeieyt; 

14. Jcinner: Nordii ' .  ii(! Kreismeister-
schaltenj 2d, Jänner: Nord;sche Gaumei" 
stcrschatteui 4. i  ebruar: Alpine Kreis-
meistetschdlteiii 18. Tcbruar: Alpine Gau-
meisterschrtlten. Falls b;s duh.n die 
Durchfüluung von Reichsineisterschaften 
wieder möglich ist, gelten hiefür folgen-
d9 Termine: 11. Februar (L.;nql' 'uf and 
Springen), 18. Februar (D luerlaul), 4 
März (Abfahrt und Torlauf). 

4 

Berlin—Magdeburg 2:0. D e dritte Be­
gegnung der i 'u.lballauswahlmann-
schallen von Berlin-M-i k Bidndoi.burg 
und Magdeburg, die a;n Sonniaq vor 
15 000 Zuschaucrn in Be li.i  vor sich 
ging, brachte den Reichshauplfitadtern 
einen hart umkämplten 2-.U (2;0)-Ertolg. 

Die »Roten Jag.T« uulerUig^in dorn LSV 
Berlin nach wechseivolli in Kanipr mit 
1:3. 

Die Berliner Fu' 'ibaU-Gau};!as*=:c beginnt 
am 1. Oktober ni t  ihren Meislerr-ichalts-
spiolen. 12 Mannschutlen nchr.itn den 
Daueiljeweib aul, 

Sendei in der 1. Runde k. o. Einen für 
die rund 12üü0 ZL'tichauer in der Diel-
ricli-Eckard-Bähne des Reichssportfeldes 
stark enttüusi henden Ausq mg nahm der 
Hauptkampf der dort von Beruflern und 
Amateuren gemeinsam aufgezogenen 
Boxveranstaltung. Der deutsche Halb-

schwergewichtsrnGistpr Seidier (Berlin) 
deckte den an sich durch 'iif,  nicht 
schiechten Sch'.vrrtjewchtle' Sendei vom 
ersten Gonaschtag an <rlrich mit wuch­
tigen Körper- und Koplliak-n ( 'erart ein, 
daß Sendei schnell d'a überstellt ver­
lor, zu Boden muRte und bfim zweiten 
Nieder^T-hlag das .^nffi 'eh"n vo'pnßt", 

Najnch 'n aller Fiisrhe. Die im Dienste 
des Kriegs-WIIW geplaninn spo fliehen 
Veranstaltunuen der Re '  hshauptstadt 
nahmen am Samstag mit einem Trnnls-
frerfen zwische;j dor Snn'tats-Stnffel 
GioßBerlin und dor riin"at7':omn.*niQ 
des OKW ihren Anfano Auf bjiden 
Seiten v/irkten oft bev/Tihrte Krafti: mit. 
Die Siritdt?6taffcl err-i ^q pchl- '^TÜcli mit 
4:3 Punkten O'nen knapnen Erfolg. Größ­
ten An'cM halte AHmi-i 'te'- N:'Mich, rirr 
Ferdinand Hnnlrel nr.t R:4, CvT bezwang 
Und starken Pr 'all f ind Hie üb' nen 
Siege für die S.m'' . '4<^st 'i 'fel h dtcm Ge­
neral der Flak Bnrrh.irdt :!nd Gfjüe in 
den restr.ch"n r 'M:'e!'T'eVn sowie 
Galle-f^r. Scheibne' im D it)nel 

^ VU UMIIW< 

Qjc LICHTSPIEL-THEATER 

•  FUr J-jgtndl. nicht luqelaii •• FUr 
lugend!, uilir 14 J. Pichl lugtlnsiin. 

eURG-LICHTSPlELE. (Icutc 15. 17.30, 
10.45 Uhr l 'ciiuut i-"!». Der Ula-
l 'atbliim „Init.-iCiiiev"*^ (Ein dculsctic« 
VoikjlicU) Ulli Ki'istir: Südcrliaum, 
Carl RhüJui;i,  Paul KllnKcr und Ger-
mana l 'aolicri. CD Soni»ur*oritel-
lunyon: Montag LUcnstag, MlltWüCtl, 
12,45 Diu. UniitrUlich«' WAiitr mit 
Paul lloib.Kcr, Im cd Liewelir, Kam 
Hull, M«ria Andcreast, Frlcdl Cie-
p.i.  — Hin Intercsianics Lebensbild 
der V.'alrerlitiiiiKe StrauU Vater und 
^Soline. 

esp4.;.n.M)ü-i.ichtspiei.e." ife u t e 
Glück liul ftü'jün. Lin Wicn-MIm mit 
Jthanncs lict tcrs. Herta Muven und 
Lotio 1 unu. •  

LICHTSPlk;!.!: bütUNNDORF. Mon-
tnj> bis Uunnerittui; um 1(1.45 Ulir: 
Dnr Koiak ui<d dlC H.iclitlgitll.  •  

DURni.!CHTSPlELt CILLI, Sacliscnlel 
derstiiifle Spictzi-ltk-n: Wo-Iicntass 
t7 und 10,Ii Utii.  Sonn und I 'elur-
taiiS 14.45. 17 und 19.15 Utif 
Iiis einsdil. 2(i Sept« intier: Um neun 
kommt Hiir] d. liene von .Mcyen-
dorll,  Anneliese U'iiin. Hans Niel­
sen, Jo,sel Sitbci. Hin my-itcriiisCT 
Mirdfaü steht in &{ittclpunlil die­
ses Irlerc'^anle'! Kiimmal/slms. •  

FIlMriiL'ATl.R MLTKOPOL CILLI. Spiel-
rrit; W 17 unn UM') iMir: S 14.45, 
17 und 10.45 Utir B s 2«. Sup-
(critier: Der Monn von dorn mnn 
tpricht. )1cin<r UUliiuann, rbeo Lln-

_Hen. •• 
TON-LICHrSPIEt 6 STAt>TTHEATFn," 

Piiltfiu. Sp'cl/flt '  WoclirntacF 17.15, 
19.1, ').  SontUüK- i-».nn. 17.15. 19.45. 
Hrnte Montag Ruien in Tirol, mit 
Jntinnnes Hciviteis, Ttico Lingen, 
llaiis Moser. •  

rGESCHÄFTSANZEIGEN 

HINWEISB ZUM SPAREN sind Forde­
rungen der OcKenwart, um über 
Manceltelten hinwegzubellen Die 
Watfen fUr den Sieg gehen letzt 
vor, und auch „Roioaonl' '  muB des­
halb *parjam eebraucht v •" 

ROlODONT, atrfmanni ftiu z«hnpfl*iB 

DIE KOHLENKLAUER-OARDEI Mein 
Freund, Dir »ei 's hiermit eesaRt — 
die KohlenklauerKarde taßt — ver­
steckt sucht Sir Dich zu umgarnen — 
drutn laB Dich dringend vor ihr war­
nen — spar Kolile, Licht und A'inel 
dann lit 's mit Ihrer Macht vorbei. — 
Fühlit Du eesundhcitlich Dich wohl 
— dann, Freund, sp&r auch das 
CHIN080L — doch wenn erkrankt 
Dein Nachbar Ist — so daß auch Pu 
gefährdet bist — dann ist es Zelt, 
dann schütz Dich wohl — und guiele 
brav mit CHINUSOL. 

I FAMILIENANZEIGEN I 

Tief erschililert geben wir 
Nachricht. daQ Herr 

Alexander Hoinig 
am 33. September 1944 Im Al­
ter von 67 Jahren für Immer 
von uns geschieden Ist. Die 
Beerdigung findet am 26. Sep­
tember 1944, um IS Uhr, am 
Drauweiler-Friedho' statt.  

Ran/enberg. 24. 9. 1944. 

Famllltn Walngcrl-Fluctiir 

i;  

I iWKrwiwrewFyivirTT,-
Ein treues. deulschCR Mntter-

herz bat aulüetiürt zu schlagen. 
Zwei nlmmermiidc, trcub^soiuie 
MutttrLande ruhen. .Meine al­
lerbeste Udttin, unsere a!ler-
llebste Mutter, Scfiwiegermut-
ter, Oroßmutter, Schwestcr uud 
Tunte, Frau 

r^aric Molzinqer 
geb. Wurm 

Trl|trin Ulis Elirtiikrfuies d«r 
Doülschin Mutter 

bat uns Samttag, den 23. Sep­
tember 1U44, nach einem ar-
beit%rrlrhcn. nur der lamille 
tewldmctcn Lc'ien. un«rv;artct 
verlaäse.n. Wir veratiiCliieden 
uns am MontaK, den 25, Sep­
tember, in aller Stille vom 
TrAuerheuse, OoctliesUare 2ß. 
Die Eiriäscheiuiig flrücf Diens­
tag, dun 26. September, um 
15 Uhr, In Qraz (Fcucrhallc) 
statt.  

Marburg. 24 Sept. 1044. 
In unsafbnrem Leid: Jos»! Hol-
ilngor, Oatte. bsbrie'c, EdMi, 
M*r| |Ot und S»pp, K.nder; Ma 
rlanne Haliiniei, SchW'ct-cr-
tochtcr; Hpim. Dr. Ferdinand 
Htrtl,  Frani Schoiicr, Oblt. 
Horst Scyfarth, Sch'vicKi';-. .öhne; 
Karl und Ella V/urm, nescliwi-
ster: Pranzl, Inarlil,  Annel'ei«, 
Edith, Fri(dric*t, Peter-Klaus 
und Uwo-Ountt*er, Eiik-Mkinücr. 

i i  I v^'OH K u N G sTA u:.. 

Ii Schöne Waltnyig, Zimr^pf trud Kilrhe 
»•; Garten, tau:dte für r  cichw';r;:fc an 

tfk'vfi. IVc.ig.isse lO'll,  Sr.^H'^« 
V'<rt)«rK-Df«:i. 731'l-9 

'  Schr.u « D J  l  onil.r-ncr nra' "  J'^i '>:i! 
U! mit Zenfrfiitifti/ung In Vir.a (. ' l . ii 'da!-?-
vj nenvictei) wiir "e(au:.i.bl c ri- '  
j" '  nser und Küci'c lidci Sparht-id'ii  : '  
H A!lre'ro_iti rtei M. Z 7?no-n 
-1 rui' .fCtir inrol^e 2W,-7.!;iwirw'' 'V'r |  
^ pret n ?. oder 1"/» Zimmer und K . «v 
*1 Adr. In der M 7 72:7-" 

"i f FtTNDK Di-JD VERLUST?^ J 

• VPiT-i-Xi-li .  iCfi». jftifc.rjwtaTw, Ai 

SU;>S.R AUf-lAUr aus einem Päckchen 
Mandaniif Pudl-n^pulver — eine 
wotil-chrfcckendc. sättigende Nueh-
speife. licn liDüen einer (;clellitcn 
Audnuilorm mit WciObrotPiheibcn od. 
in Scheiben Kc'.chnlttcncn altrn Bröl-
clitn nii.;le,;c", dornuf Kompott oder 
Maimoladc vciltl ' in. Aus. 1 Pilukchen 
Müii.i,  i ' i ii;  - ! ' i)(l. ' ; , igp\iivei nach Ge-
bruuchv^'.nwtlMMü;, al)cr mit ' /« Liter 
Milch i:iiftr.  einen Pudding ktiChen u. 
Uber dm Biot veiteilcn Nach Be­
liehen kilnnen nbwtch eln-l Brot, 
Früchte und Pudding etn^cschidilet 
werden. Ktwas '/ucKoi und Semrael-
broütl überstieueii und dt-n Auflauf 
3U Minuten tibcib ickun. Dieses Mon-
daniIr R' '7cpt h tle ausschneiden und 

_ In Ihr Kochbuch leuen 3.;D1 
Energlevorcorguno flitistfItrmark Aktfan-

gettlUcMafl. Die Kok^vctbrauchcr 
werden aufcetordetl, Ihren Koksriirk-
slnnil der Periode 1. Juni bis .10, 
September lOA-t, bis 30. Septet^lier 
10^4 abnihclcn, da sonst darüber 
rucnnsten amlerer verfügt wird, — 

_Dle Garwerku Marhura und Cllll.  3753 
BOHNEN sollte icder Hniishalt als 

Frlschgemüse für den Winter , ,ein­
wecken", d. h. nach dem WRCK-
Verfi-hren in WFCK-OIHsern einko­

chen, Mit den „einneweckten" Vor­
rillen kann die Kflu^lrau gerade 
jetzt Im Krle-. ' .e viel Abwechslung in 
den Kürticnzettel bringen Man halte 
»ich beim ..f^InwecWen" lnr.mcr cc-
nnu an die Vorschriften Unsere 
,,Kleine Lcnranweisung" mit genauen 
Anleilunfren und vielen Rezepten 
wird ko'ti 'nlns nbcegebcn von allen 
^'liCK-VcrknulsBlellen' oder gegen 
ninnendung diesei aul ein? Pnst-
knrti '  geklebten Anreise direkt von 
der Oslerr. Kon'^etvcrulss-Kf) Diäuer 
& Co., Wien I. Stadionga'.^e 5, 
(OeaeraircptUs. der Murlie WECK). 

Tieferschüttert gebe Ich im 
Namen aller Verwandten die 
Nachricht, daß meine Hebe Frau 
und treusorgende Mutter mei­
ner Kinder 

Juliana Ostermann 
Ooltschatrin 

Im 33. Lebens]ahre all zu früh 
für immer von uns gegangen 
Ist. liine tückische Krankheit 
beendete Ihr aibeltsrclches Le­
ben. das nur Sorge und Liebe 
zur Fumil'e und Kindern war. 

Wir betteten die sterbliche 
Hülle in aller Stille aul dem 
Friedhofe in Cllll In die deut 
sehe Erde. 3759 

Oimpl, 15. September 1944. 
Dar tliftrauernd« Oatte samt 

Kindtrn und Verwandten. 

ni I 

& 

K L E I N E R  

ANZEIGER 

|[ ZU V E n K A U F F. iS] 

I 
K>«pat«li um 200,— RM zu vetkaiifen. 
Adre.-.se in der M. Z 7318-3 
Verkaufe 1 Tisch mit 4 Korb-essel und 
Hcmep'ljrh urn PM l."n, An-gtrngen 
HO' t-We*seI-StrRflc 3/II. Tür 5, 73.11-3 

OBmensc:ilri)i am 17 9., um 19 Ulir, im 
S.' .ihlcckcr Auiol-us In VcUi:! ccrii 'pi. 

Sj Per (hrliche FlnJcr Vr 'd FcJ>e'rii,  üi-"-
j*l«elben in der A'.itobu^-flaniciobe 
j  j gu'.e Bnlolir.iing abzu;;ebeii 712;m3 
^ Laacrin'.t: .c (b-aun) 20. Scp:-»-i 'or 
Ji in der Zeit von 18 bis 19 IUt vnn i!ci 
i jt  Terrlthc. 'l '  iSe 41 bN ."iti ' ' ' !:  •:i r tr.  IC 
u ver;o.-e'i .  Kennlin'f.  roie M 
.  gllcil 'kartc de- St H. Nr. SOlOPn, I. ift  
i  ^chutzfcarl-A'.i^wels, a 'Ics ."uil ' 'pn Na­

men Frnnj Lercv. H tte abz-j '-.cbin t^c-
.  f;r; '  Cc'ohnu'*.g bei Fianz Lepcv. Mf i>'a-

• i  eetstraOe 10. 7.1.12-l.T 
, ,  J. ' lt:ii»r!»*rte liir Kind. Hccnr-ctick Aiti.i-

tia, am Freila? in der !!?rrni ps«' a- vv • 
'«.lorcn, Abri 'ge^cn f-^rn Beiol""in:; l '< 

der M, 7. .  7310-13 
M 7?'ci B*7UB.=:chclni> V'r. 3?0?7.3 f:ir Ar-
j?'t 'c 'trnnziic und lür Rcl" nirrii-

t ' l ,  Iflu'.end n\ 't  \V.ihc;m luul A-^n 
S';;Hir.ir.  Orunr. 'as'c M an Fr'lt .i^ 
von r.diTii ' :d-Srhinld-na' 'b'r.  Hin'! 
Ou'.!Cl-Or-f-e vciloteii Ah'ii:,  be- ge;;op 
uutc Öctohnuiig bei obii;Gi Adre-i 'c. 

7:,21-13 
nie C'-idl-Th!, die in di-r ' t  nn-
5;ellf, Tccoilt 'ortstianc 'rT' ' i 'fibcr rn. 
Necer) rni 20 9. um ?i ii! ' .  vcitcs-
•rn w'iK'C, soll dei ehrliche l-ird!«r im 
Fii-eurceschiilt Tkaict KiiroMiir. """p. 
leMhprf^tr. 19. geren gute B«"' '  niii" 
«l)*;phpp 

r ' .  

üi.- »I 

J'^'5NTMACHUNGEN : 

,lrj.  I .mini: r eier Stadl M'.rburg a d. Drau 
t, . .hat. rnU. Kinn c " 

Vcilr.r.tbaning 
wl.a aü.ii.L Ii .1111 (jcmacht, daB Kleltei 

1. . .  ucr. A.nt.i. .liii-ui öc;. au gebenden Wi;t-
'  '  K^it, urit;uil.g siuu SuilUti s.cb widir Ur-

. , :n Ii. .v.oniltic ui;;.  Iciiipeil^^ 3 Kciths-
und jUüenu..Lhi'  im Vcikuhr zel-

innatiei iiiiveuug.iüi d.Lse Kai.c.i 
. ;w.i wzur Absicir.pclüi 'i); vor 

l1i . .cni iT). Liiilulior lU'14 wrd jcuo uiißtsttin 
rkai k' oliiic Er atz eiruc;-OEt;n 3Ti;ü 

l.  A.: gez. Sciiacler 
U.ij L..t.O.;AT üwS kItcljcS ClLLI 

i 'ei,iüeiiun>, litif P.iiC.uiverii.iiiiibzdiua ILuueu-
.ull iUt V-.iii 

U.4U uiv wiIj..Kcrk' Art)citi<;vit 

e.tii-
Cll, 

1 • O l. I 
I. j .  - ,  

SU 

Lii. I . .  
Kic Iii '  

10. 
bC., 

'vi 

,  Ü. .  

1. L..i 

,.  it  : 
tl.. 

Cir 

I STELLEN GESUCHE"! 
Kritiunrer «.ucht Ponten nuf Klchtem 
Wagen. Post Untert^uheln. E^ö bei lo-
l*,i« Doplak Stcle.-ilorf 21. 7314-5 

O F F E N E  S T E  illenII 
iDii 

Außerstande ledern einzelnen 
für die vielen Beweise Inni­
ger Anteilnahme, die schönen 
Kranz- und Blumenspenden und 
die zahlreiche Teilnahme am 
letzten Wege unseres lieben 
Gatten und Vaters, Herrn JO­
HANN MIITH zu danken, sagen 
wir auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank. 7326 

Georgenberg, 23. Sept 1944. 
Famlll« MIrlh 

Für die herzliche Anteilnah­
me und die vielen Kranz- und 
Blumenspenden anllllick das 
Todes unserer unersetzlichen 
Mutler CXCILIA KlUfCHITiCH 
sowie für das letrte Geleite 
sprechen wir allen, besonders 
dem Herrn Pfarrer, unseren 
herzlichsten Pank aps. 375S 

Cilli,  den 23. Sept 1044. 
Famitit Kruschllsdi 

Etnstelluno van ArbvItskrHttrn Ist 
j an die ZustlwMuni) tusiäiidlgoi. 

Arktüsaaitss o'hunitn 
jPer sofort, eventuell spiltcr wird Intcl-
lllgentcr, flelBigcr und zuvcri. ' l 'siger bi-
I ianzskherer •uihhallunislclltr nc.iucht. 
[Kenntnisse im Kunierraluncn erwünscht, 
j lednch nicht Bedingung Uringcndc Be-
I Werbungen unter , ,Bui'hhaltuncslfiter" 

an die M 2^ 7325-6 
Altes Ehepaar sucht kltcrc Frau zur 
Beihilfe im Haushalt. Hauer, Leiters-

I VERSCHI EDENES^ 

Kaule vier Ruan-Enten (WcibchcnV ev. 
tausche r.er-i P.'C«O.TO:I - P nbno '.iif-
zahlvng.  Ct i t 'verw;? : tunc  ' 0 .  
Post W.ül'nf fbci Mnrcck). 71!'^'  14 
H*rr#nf«h'r«H, iri.t  orlialtcr tnuKl'c ' ' ' f  
gi 't  crha'*fnon llerrcnüfTin, '  millierrr 
nrfiRe fKr.rigTn rc'er nnlprcn ci ' 'cn 
?!toII). Zu ;prf 'icn |cf 'er".li.  tlranwci 
ler, Immcimanniassc 22. Stelnkc. 

7.1'- 'R-14 
Tauschc 'adellnsen BaHonsjIdanman'r! 
und zwei Brlt ' ithcr für tadcl!o<:en (Iitii-
mim»ntcl. Adrcs e 'n der ,M 7. 7'»27-1-t 
I»et#ktcr A|»p«rat mit Kopfhilret tai '-cl 'r 
für Damfnti 'hrrad ohne nerclfu*«' tmd 
Aulznhiiini:.  D'aueasse fi.  Marbu'p.-Praii,  

7.t: 'o-i i  
Tausche 1a BflafmarkeT gegen Fi-^ch 
zcuc-BIInkcr-nrllllnce, Zuschriften :in 
Franr SIswIlsch. Pet1.^u Ana'ta«;(ii ' :-
nrUn-Strale 21 724fl-ll 'berg 03, 7150-6 

I Partiar-Famlile, solid und arbeitsam. |  llcrrrptfhrrad crTm 
gewandt im UmgÄitg mit 1 Zugpletde pt,cnst, |chf Kliivicrharmontka zu »nii-
wird sofort aufgenommen, Anltagen bei I .-chnn ecuctit,  Adresse In der M Z. 
Heiarich lluttcr, Kleiderlabrlk, Trioster-^ cm). 3706-14 

jstraBe, Unterrotwein 71 ; F^rnglns. 7elll fi.  
Zwei ehrliche WInztrfamlllan weiden . fnch, tausche ge- fcrlatmarkan tohann 
aufgenommen. Johann ScliunKowltsch, !  |>en brauchharen Belacck (12al Wien 

.Oberlehrer und Landwirt, Schmltzdorl, j RundfunSpmprUnrrr 50., Wiedner-ll.-^npt-
Post Monjbere bei Pettau. -6 , ev. Votk^cmnianEer siraBe 2—4 Liefert 

Blies Gute — 
ZU MIETEN GESUCHT 

UUkllertes Zimmar oder Kabinett für 
'berufstätigen Herrn zu mieten gesucht. 
I  Zuschriften unter . ,Solide" an die M. 

Z. 7264-8 

IBeamter sucht dringend mObt. Zimmer 
in Clin. LedlnskI, Qrabengasse 3, l 'ern-
rul 273. 37?3 8 

mit Wcftautjicich. mies uuie von. 
Zuichr. an dir M, Uent-icbllind samt 
7. unter „r-slklas- «"f- NeficnL-ehleten, 
sig 7226". 7226-U f'li 'rrPifh 
_i Luiembiirg. Liech-
C ten lein Verlnm-f 
:^Cin Itntncr sie Prehth te, W,1S 

luffscluifz- SS., 
bereit I 

lOciic:! ciiüiui.t t'MiU AI)UiiuctU'' .t  
.  L.I ijSVUi. nlUcl..  bi..sl<.üiL' !iLl/e ICil Uli; uuk.ri-

; u .  .1 .cui.li IL) biiit.e der V(.uu-
II..! . c::r . . .ciWa.i^ii;; i.i  dei Liiucr&ic>ci..iaik 

i ji . ,  iul.,  tJ/iV-üA 2lJ L l .löJ-
i. L.. . .  L.iii,  Wie lU..,  i tjl;  

. . I .  - iii .u tii . . I> .  L.i,t>aici!i,:sclial!e: An Wcik-
.  au .1. . . . t  v ju iJu...  Li-.ta;,) Vü.i 7—12 Ulir uiid 
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ti-i 'a - '"i ob ••'her voiban'r-n s'od. Ist iinn CiCirfit '-
p'r»-.t !• lannt P-i b-^'cVt "Trn l. 0 S K.isper Sc^an 
in r- ' tpu Tum i 'u!?to' der V^i'.issenschaft \H'c- auf d-r 
Ver'a • rM-Ar' P"'rh c'^'ebnp will,  ha' die?. Mmcn 
n<rlii Mnnalan von beule ah dem nerichfe tnl1:-it 'e ' ' 'n 
' ind relr F '- echt n irh'uwe" o*i Nach *b!;iuf i '"r F'ist 
T'Irrt dip Vf-'• irr r'^.irt.  owe" die Anfn' "r ' 'e n.iPh-
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PrMj,, Jni 21. Aueurt 1014. 36P' 
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KAflOI^Ni- riAiiSCH, Citsc'iaftiinhnberin In Marhuri; ' t)rau, 
a;z-I ' .u;rr, '• •aBe 6, !«t am 13 .lull 1944 KC"!lor"fn. 
Alle, die an d.o Verlas'rnicl 'afi eine Fordcrunr zu Mr' 

n Iiabön, werden aiifgefordert, ihre An'^prüfhe be' diesem 
nerii-bte am 30. Oktober 1!H'I, um i) Uht. Zimmer 10 
; ürdlicl-.,  r 'er bis rii diesem Täte »chrlltHrh an'ume'den 
ad n»r>"iiwel<i('r.  Son<t v/Ird d^n nirht durch ein Pf.ind-
•cht vr-! 'IrtieitPH ailitb c^rn an die Verlassrncrli.if ' .  wenn 
r durch d - Br-ah'un^ dT appomeldrtcn Fnrdprunren er-

'rbfirft würde, ke'n wi'lterer Anspruch rustehrn 3757 
Ocrlcht Maihuig.Diuu, Abt. 0, um 20. September 1944, 
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manche l 'nDn'*' 
übcrbrö'k n hu , n, v. •:?r-
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v'ieder u'ba^thr.-iii ' .r zu 
haben si?i!i.  
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Ruftasäc» SA-Standartsnführer Franz Wolf zum Gedenken 
Die ^rörere Pilicht 

„Mehr Inn, als d ie Pi l ' ih l  bcl i>^hl l ! "  
Z ö b e r  l  e i  n 

Diese Zeit mit ihrrm Enlschoidungs-
kriec], d. r nun im seclislen Jahre mit 
in^i'ii .r ivKii sicuji.iidi 'i  I.iIjUtüruny aiis-
ytkdinpll wird, hdl neue Mäßstdht: imsj-
res Lf'litns übf-r uns aiitfi"richtäL. Unsir 
pors'inl.chf-s Lehen 'sl anders geworden, 
ödiU 'iiuli IS. Wir stelt '-n alle in der rjro-
ßen E'Uiciit,  j iilor zu seinem Toilo. Vv'.is 
uns ye .t.  rn hdcIi qroll und wichtig 
Sellien, ist hnite klein und nichtig ge­
worden. Wir ti.iben auf vieles verzichten 
geUint und il.=ifur den Blick für das We-
sei' .tlid,.» gewonnen, auf ilas allein es 
ankoniTiit; 7u stehen und durchzuhalten 
um j. ti n Preis und also zu siegen! 

iJas 1 ehen in der totalen Ofahr hat 
seii 'e litirleii (ii setze üher uns aufgericli-
tet, inid uns'-re unveiminderie und un-
gehrov!i; ' 'ne (.Hi. 'nre, alle fJeftihren zu 
i)esie len unrl (ien Sieg zu gewinnen, be­
steht cliiiin, d h wir uns ofine Vorbehalte 
un<l ohne jcdo feige Spekulation auf 
Ausvvriir, dir; fs iciligst nicht mehr gibt, 
diesifi Ciesel/in unlerstellen und sie aus 
der Krii ' t  der uncrschiilterlich tapferen 
und ruif.i(.in H^r'/en erriillen. 

PIl- neuen MaP^lähr? unseres Lebens 
sind auch zu neuen Maßstäben unserer 
pprsoMüchoii Pflicht geworden. Nicht inehr 
das nur fiill  es: die Pflicht zu erfüllen, 
wohin immer sie uns gestellt hat, Son­
dern dies gilt es, und für jerler einzel­
nen: in der Stuiuly der Entscheidung — 
und in dieser Phase des Krieges trägt 
jetle Stunde ihre Entschi'idung' — m hr , 
tun, n's die F'flicht befiehlt. Denn aus 
dies'-in N!ohr der Pflicht newinnen wir 
die moralische und materielle Kraft zum 
Siege! M. 

Auch Mnrbnrß-Land tritt an 
Der qrode Dienstappell der Kreisfüh-

rung Marburn-Land w\irde unter Betei­
ligung fast aller C)rtsgruppenführi>r am 
20. Sepi.rnher abgehalten. Stabsleiter 
]>g. N;i7.sche n.(,b die Begründung zu 
jenen noiwen:lig gewordenen Mal^nah-
nien, die flie Ertiiliung der Ablieferungs-
vorschreibungeii auch innerhalb der ban-
dengefährdiVfii Clebieto sichern sollen. 

In seinen .Ausführungen umrif^ sothnn 
Kr-Mslidirer Doboczky die politische Ge-
sanitlage und d' ien Uiickwirk\ing auf 
den,Kreis, Or gab den Orlsgrupiienfüh-
rern unter d^ren Eiiienveraiitworllich-
keit. VoltmiT hten und Ric'nllinicn für die 
Weitere Tätigkeit. Cietragen von fie-
wufitsrin, rl-iti alle Ciesichls[ninkto hin­
ler d'.  n Oiforflernissen der zum Endsieg 
führen' ' ,  n totalen Kriegsanslrengungen 
7urürkzus1rheu liaben, ernächtigte der j 
Kreisführer die Ort'-riruDpenführer zu |  
selbständirjcm, den jeweiligen örtlichen ] 
Situationen enlsnrerherulem Handeln, j 
, ,Die SVhwieiifikeiten, die wir hier in 
der Hew-ihrungszeit zu überwinden ha-
h?n, sind nur voriiberrjehender Natur 
und we'den Drink un=erpm unbeirrbaren 
Glauben an des Reiches Senthing, stets 
in kainera'lsrtiattlicher Zusammenarbf^it 
leicht 7u n. 'istern sein", so schloff der 
Kreisfühler. 

AiTthurf^s Ju'tcnd i'ri Wettbewerb 
Am ipid SonnU-q hatte d'e 

DeutscVei .higem' Vi'hurg-Sladt wieder 
grnf^e Tiuie, 1: imen f 'orh die Herbfitsport-
wpttk;iripre i'iif allen Snorlpl. ' itzen de« 
Sl :.!!g(>N; 'le#? zur .Abwickelung. Bereits 
am r '  >rnen s^t/ite ref|es Lehen 
ein ti ' :  I i ' ie P und .liinemädel ga­
ben 'Ur P' ,he"-, um ' ' 'e T' istungs-Ur-
kund-i oder d Le"5U'n'i^;n.idel zu erhal-
te-i. S o vif 'd^r einTn-.!, «sie 
ihren älteren KnmeT.iden und Kameradin­
nen, f ' ie ,;m <g morgen zu den Lei-
stung^ik pii) ' ' 'T antratf 'n, nicht nachste­
hen w " i i I '  , I .  

Au' h il '  r '^nintag leqfe Zeugnis ab 
V'. '  i n .ltu<>n der ..Tiingen und 
Mridi'l  un l ih'"em Wollen, ( '> Probo kör-
per'Mlieri K/mnens n.ir 'Ä Ah*-chhjß des 
S'im:nr rhtdh i. ' .hreii nut zu bestehen. DaR 
(h'eft der Fall w.ir, ze gten die Sieger-
ehnm'ien nuf di m R «p'd-^portplal/. ,  dem 
V(dks. 'T-.r 'p:;p'.i '7,,  rp^m P,"' '"h'shahner-
Sporlplitz und den Sportplätzen in 
Hruniv orf, G ;'n-s ur.fl Lem' . 'cli,  hei de­
nen ('io Fiihroi f!or Uinheden beherzi­
gende W'i 'tp an d e annetretPnen .Jun­
gen uud M id(d rif htelen und den Resten 
unter ibruMi die t 'rkund(>n und Lo«tuags-
nadrdn ii ' ierreic hen k'truiton. 

So hfd ( 'e Den*r;rhe lugentl in Mar­
burg n ich elivr int( 'v-i 'vcn Sommerarbeit, 
die mit /flllagern llrnteein^ ". ' /en, Fahr-

Es wild verdiinkelt von 19.15 l)ls ß t- 'hr! 

Wie bereits berichtet, wurde d. ' . 'ber 
Tacje der SA-Ständdrlenlüarei 
V\ulf m:t zeiin Kdineradeii dei Wehr-
tuannschall zur letzten 'vaiie bsLgeseizt. 
Er tand gleich ihnen nn Kamiif gtg^n 
Idndtremde Banditen den Held. .itod. Ei­
nem oststeirife» hen Dauei iicieochlectit 
entstammend, wuide SA-Stanü<ir'ei:iüh-
fer Franz Wolf am 16 Oktober 13')6 in 
Graz geboren. Nach einer Ausbildung 
am Technischen Cjewerbemuseum folgt 
eine jahrelanne landwirtschaftlieh'; Tätig­
keit, die durch den ersten Wellkiitq 
unterbrochen wurde. Als Kanonier, Auf­
klärer und Geschützfühler im Lanawehr-
fcldregiinenl 22 erfüllte er din!einh?ilb 
Jahre seine Wehrpflicht und kehrte ver­
wundet. in die Heimat zvrück. Sein gio-
ßer Wunsch, als Bauer ansässig zu wer­
den, ging nicht In Erfüllung. 

Nach Jahren bitterer Not und Arheits-
lofiigkcit fand er 193t Anschluß nn die 
NS-Bauern<schaft, 1912 erfolgt sein Ein­
tritt in die Partei und SA. Nun boo n-
nen die harten Kampfjahre Dle*e Jahre 
(ichenkten ihm aber auch die Treue sei­
ner Kameraden und die Achtung aller 

Volksgcnneeen seiner engeren Heimat, 
lyjj bis 1935 stand er an der Spitze sei­
nes Sturmes und führte 1935 bis IJ)39 
d e Gebirgsschützenstcindarte 26 Allen 
Kameraden war er in diesen Jahren ein 
Vorbild; er wu^de fünfmal verhaftet und 
verbrachte 17 Monate m Halt. Von 1939 
bis 1943 führte der bereit«, zum Ober­
sturmbannführer beförderte Franz Wolf 
die Gebirgfijägerfitandarte 20 in Feldbach. 

Auch im getjen-wärtigen Sckicksals-
karrpf etanj er wieder am Feind und 
kiimpfte in Griechenland auf Kreta und 
an der Ostfront. Brachte ihm die politi­
sche Kampfzeit den Blutorden und andere 
F.hrenauszeichen, so e'warb er sich nun 
das EK I und II, die Mahkarnnfspange 
und wurde in kurzer Zeit vom Feldwe­
bel zum HauptmiTin befördert. In die 
Heima't zurückbenjfpn, übernrhm Wolf 
am 1. August 1P43 die Wehrmannschaftfi-
standarte Pettau-Süd, die er bis zu «ei­
nem Heldentod führte Er fiel getreu 
«»einem Eid ,im Herzen die qrofte Liebe 
zum Führer, und in Erkenntnis der Not-
wendiqkeit kämpferl '^chen Mannestiims. 

Der Führer der SA-Gruppe Südmark 

Gruppenführer Nibbe widmete seinem 
Kameraden folgenden Nachruf; Dei Na­
me des Standarteniuhiers Franz Wolf 
ist mit dt»m Erstehen und Erstarken der 
SA in der Oetsteiermark seit 1932. eng 
verbunden. Seine Leistungen in der Ver­
botszeit,  ganz beflonders aber in den 
Jahren des Verbotes der NSDAP in der 
Ostmark, verdienen genau so hervorge­
hoben zu werden wie seine Tätigkeit 
als hauptberuflicher SA-Führer bis zum 
Kriegsbeginn, seine Leistungen als Sol­
dat an der Front und seine 
Tätigkeit als Führer der Wehmiaiin-
schaftsstandarte Pettau-Süd und sein 
Einsatz in der Abwehr landfremder Ban­
diten. Zusammengenommen sichern diese 
Leisturigen ihm für alle Zeiten ein ehren­
des und bleibende« Gedenken in der SA-
Gruppe Südmark. Die Lücke, die sein 
Tod in mein Führeikorp» qerisfien hat, 
Ist zunächst überhaupt nicht zu «chlift-
f^en. Ich persönlich verliere in Ihm ei­
nen meiner be-sten SA-Führer und vor 
allem einen treuen und lieben Kamera­
den. Der Sinn seines Lebens war Kampf 
für Führer und Volk.« 

Untersteirische Juaend in der deutschen Front 
Am 21. September wui'de im Schulhof 

der Oberschule in Marburg ein politi­
scher Appell abgehalten, den dor Direk­
tor der Schule, Dr Franz Kleindienst, 
mit einem kurzen Hinweis auf die Zu-
sammenaibeit zwischen Schule und 
Deutscher Jugend eröffnete. Schule und 
Deutsche Jugend sind eins, nur wer in 
beiden seine Pflicht erfüllt,  kann als voll­
wertiger deutscher Junge, als vollwer­
tige« «deutsches Mädel anerkannt wer­
den. Ein Ausspielen dieser beiden Er-
ziehungsmächle gegeneinander gibt es 
nicht. Mit Stolz kann der Direktor fest­
stellen, daß das Verhältnis Schule— 
Deutsche Jugend in Marburg vorbildlich 
ist.  Und besonders heute in der Zeit der 
letzten Bewährung ist diese absolute 
Gleichrichtung entsc beidend. 

Nach erneutem Hinweis auf die Wich­
tigkeit des glaubensvollen Einsatzes ge-
rarle der Jugend, der sich in allen Zeiten 
höchster Entscheidungen bewährt hat, 
orgreift der Bannführer Sturm des Ban­
nes Marburg-Stadt das Wort zu seiner 
Ansprache an die Jungen und Mädel 
der beiden Oberschulen Marburgs. Der 
Bannführer stellt der Jugend noch ein­
mal die militärische und politische Lage 
vor Augen, die das deutsche Volk vor 
die Entscheidung, vor die letzte große 
Bewährung stellt.  An großen historisc'ien 
Beispielen zeigt er auf, wie in jedem 
großen Ringen schließlich der Sieger 

bleibt, der den Willen zum Kampf nicht 
verliert,  der bereit ist,  unnachgiebig in 
Verfolgung seines hohen Zieles auszu­
harren. D'e Zeit des bloßen Bekennens 
ist vorbei, mm muß die Tat beweisen, 
was fniher Herz und Lippen bekannten. 
Es gibt nicht mehr Front und Heimpt als 
zwei Begriffe nebeneinander, es gibt nur 
mehr eine große deutsche Front, und 
jeder, ob alt oder jung, steht «n dieser 
Front und hat don ihm zugewiesenen 
Abschnitt zu halten. Dieses Wissen ver­
langt von uns Einsatz bis zum Letzten. 
Es werden nun in kürzester Zeit Tage 
und Wochen kommen, in denen auch 
jeder Junge und jedes Mädel beweisen 
muß, daß sie den Namen Hitlerjurige 
und Mädel des Führers verdienen. Was 
sie so oft gesungen haben, wird Wirk­
lichkeit, wird Tat, und die Freude, mit 
der die Jugend die ihr gestellten Auf­
gaben erfüllt,  werden über ihren Wert 
oder Unwert entscheiden. Wenn jeder 
einzelne tut, was in seiner Kraft steht, 
und wenn es sein muß, noch ein wenig 
mehr, dann wird aus dem deutschen 
Volke eine Gesamtkraft erwachsen, die 
mit eisernem Willen alle Schwierigkei­
ten dieser letzten Bewährungszeit über­
windet, an der die Vemichtungswut un­
serer Feinde zerschellt.  

Mit einem gemeinsamen Lied und dem 
Gruß an den Führer wird der Anpell 
geschlossen. * 

ten und Lagern in der Alts fei eniiark aus­
gefüllt war und den Kamerüdschaftsgeist 
und ELnsatzwillen erhärtete, die Brücke 
gelundeii der kommenden Wint«rar-
iieit,  die in gleach lreudi.gem Einsatz ge­
tan werden wird. 

Reichsbahner wurden geehrt 
Der Großappell aller Villacher Reichs-

bahnslellen, den der Präsident der 
Reichsbahndirektion Villach, Dr. Zech­
mann, dieser Tage in eine mit den Sinrv 
bildera des Reiches geschmückte Werk-
statte einus Bahnbetriebswerkes einbe­
rufen hatte, gestaltete sich zu einer 
machtvollen Kundgebung der ungebro-
chcneni Einsatzbereitschaft der Eisen­
bahner. Nach Begrüßung« wer ten dea 
DienetstellenvoKitehers wies Präs.ident 
Dr. Zechmann auf die eherne Standhaf-
tigkeit unweres Volkes in den vergan­
genen fünf Jahren hin, an der in ganz 
besonderem Maßo der deutsche Eisen-
hahner und die deutsche Eisenbahnerin 
Anteil haben. Wiederum steht der E -
senbahner an ausschhiggebender Stelle 
im entscheidenden Kampfe der letzten 
Kriegftphase. In dieser unerhörten letz­
ten Anstrengung, in der das ganze Volk 
an der Grenze seines Lebems ficht, sind 
auch wir bereit,  den letzten Preis zu 
bezahlen und alles In die Waagschile 
der Entscheidung zu werfen. Zum 
Schlüsse überreichte der Präsident d<'n 
um dio Abwehr des Bombenterrors be­
sonders verdienten Eisenbahnern, d«r-
untttr einer wackeren E'senbahnerin die 
vom Führer verliehenen Krieqsver-
dienstauszeichnungcn. 

•ir 

Anerkennung für lehensretlnng. Für 
das besonnene Eingreilen des SA-Sturm-
führers Ofikar Tonner bei dem seineizei-
tiqen Eisenbahnunfall bei Köppling im 

Kreiä Voitsberq und der dadurch mög­
lichen Lebensrettung von drei Kindern, 
sprach SA-Gruppenführer Nibbe ihm 
sein« besondere An erkenn imq au«. 

TodesfilMe. In Rinzenberg bei Marburg 
verschied der 67jährige Private Alexan­
der Hoinig. — In Rann ist die Besitzerin 
Maria Predanitsch geb. ScJierbetz gestor­
ben. — In Marburg starb die Private 
Mathilde Janschekowitsch aus Senschag-
Jörqendorf. 

Frau Maria Holzinger qestorben. Sams­
tag ist in Marburq im 67. Lebtinsjahre 
Frau Marie Hodziin<Qer, die Gemahlin dea 
Malermeisters und Lie^enschaftsb^it-
zers Josef Holzinger, nach kurzer Krank­
heit verschieden. Mit ttir ist eine echt-
deutsche Frau und Mutter heimgeqangen, 
die Notleidenden und Bedrängten stets 
eine herzensgute Helferin war. Außer 
dem Gatten, mit dem sie eine mehr als 
vierzigjährige überaus glückliche Ehe 
verbunden hatte, trauern um die Dahin­
geschiedene ein Sohn, drei Töchter, drei 
Schwiegersöhne und rieben Enkel. 

Meldepflicht für bulgarische Staulsan-
gehörige. Der Reichsführer Reichs-
minister dee Innern, teilt mit: Auf Grund 
der Veiordnunq ül>er die Behandlung von 
Ausländern wenden alle im Gebiet des 
Groß'dButschen Reich&s «ich aufhalten­
den, üibor 15 Jahre alten bulgarischen 
Staatsangehörigem a/uf'gefordert, eich in­
nerhalb 24 Stunden bei dor nächsten 
Ortspolizeibehörde pe>neönlich zu melden. 
Innerhtilb derselben Frist sind alle unter 
15 Jahre alten bulgarischen Staatsange-
höriqrn durch ihren gesetzlichen Vwtre-
ter der für den Aufenthaltsort zuständi­
gen KTG!spoli7.eibehörde schriftlich oder 
münfllich anzumelden. Der gleichen per­
sönlichen oder «chiUtlichen Meldepflicht 
unterliegen auch Staatenlose, die vor 
dem Eintritt der StaaLcnlosiqkeit zuletzt 
die bulgarische Staatscmgehöriflkeit be­

sessen haben und solche Personen, bei 
denen es zweifelhaft ist,  ob sie diese 
Staats.mqehörigkeit besiitzen. 

Verbrechen gegen die Volkskralt.  Die 
39jährige Theresia Stetnberqcr aus Bäm-
bach, Kreis Voitsberg, hatte in den Jah­
ren IMO bis 1936 gewerbsmäßig 13 Ab' 
treibungshandlimqen vorgenommen |  den 
letzten verbotenen Eingriff führte sie 
im Jahre 1943 aus. Die nach der Mut-
terschutzverordnunq für diese schweren 
Verbreqhen vorgesehene und auch bean­
tragte Todesstrafe konnte nicht verhänqt 
werden, da die meisten Strafhandlungen 
in dio Zeit vor Inkrafttreten der Mut-
terschutzverordnung fielen. Das Sonder­
gericht Graz verurteilte daher die An­
geklagte wegen Verbrechens der Leibes-
fruchtabtreibunq zu einer Zuchthaus­
strafe von zehn Jahren. Bereits im Jahre 
1935 wnrde sie weqen des gleichen Ver­
brechens verurteilt.  Als mildernd wurde 
da« umfassende Geständnis ongenora-
meni erschwerend waren das Zusajnanen-
treffen mehrerer Verbrechen mit einem 
Verqehen, xmd rwar-well in einem Fall 
der verbotene Einqriff 7Tim TcKle führte, 
der Rückfall,  die großo Zahl der Ahtret-
bunqshandlungen .sowie die Fortsetzung 
der Strafhandlungen durch längere Zelt. 

TAPFERE UNTERSTEiRER 
Aus der Ortsgruppe Hohenmauthen, 

Kreis Marburg-Land, wurden Oberjäger 
Hermann Kowatsch und Gefreiter Rudolf 
Meßnor mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse 
ausge2eichnet. 

Transporte und Krief|srisiko 
Die Versicherunq des Krieqsrisiikos ist 

bei Wdiensenidungen im innerdeutschen 
Verkehr nicht möglich. In einem zur 
Entfichüidun'g des Re'chskriegsschäden-
amls steheiulen Fall war also nur zu 
klären, ob ein dnspruch«minrdern<ies Ver­
schulden darin lag, daß die Geschädig­
ten von der Mö^glichkeit keinen Ge­
brauch gemacht hatten, Strickwaretn als 
unversiegelte Wertpakete mit Wertan-
galie bis zu 500 Reichsmark zu versen­
den und sich so einen Ersatzanspruch 
gegen die Raichs.post auch für den FaJI 
des Verlustes der Sendungen durch 
feindrinwirkung zu verschaffen. Nachider 
Rechtsprechung des Reichskriegsschä-
dcnnmte liegt ein solches ansjpruchmin­
derndes Verschulden dann vor, wenn 
der Geschädigte von einer Versiche-
runqsmögldchkeit keinen Gebrauch ge­
macht hat, obwohl die Versicherung eiJs 
solche und ihre Bedingungen ziimut^ar 
waren. Jedoch wird »zotmutbar« Im 
Sinne der Rechtsprechung des Reich«-
kriegsschddeiLanibs eine Versendujig als 
Wertpaket daher iinimer nur dann sein, 
wenn sie miit Rücksicht auf die Bescihaf-
fenheit des Inhalts auch früher In nor­
malen Zeiten üblich gewesen i«t. 

/Irts Stadt und Land 
Marburg. I>en Bund ffh« Leben haben 

geschlossen; Anton Kramer und Vikto­
ria Woschnig, Jakob Wagnei xmd Johan­
na Ändert, Philipp Gehrmann und Mar­
garete Lukesch, Robert Kalchberg und 
Rosa Steinböck, Adolf Kores und Vero­
nika Retsohnik, Alois Pessek und Fran­
ziska Wtitsch, Stanislaus Jelen und Jo­
hanna Pristotnik, Rudolf Kargl und Irm-
traud Schager, Friedrich Kreuch und 
Viktoria Grisold, Alois Budja und Karo-
line Schumann, Anton Gradischnik und 
Aloisia Scherak, Adolf Samitz und Mar­
garete Schuschiiik, Dominik Ranzinger 
und Vlda Supanz, Josef Reins-berger und 
Ernestine Makotter. 

Rohitsch-Sauerbrunn. Hier starben Mi­
chael Sternad, 42 Jahre alt,  und PriedTich 
Maitzen, 34 Jahre alt.  In der Zelt vom 
11. bis 18. September wurden zwei Kin­
der geboren. 

Neue Berufe für Kriegsversehrte 
Der nationalsozialistische Staat, der 

die Kriegsversehrten als Ehrenbürger 
der Nation betrachtet, setzt sein« ganze 
Energie und die Fülle seiner Machtmittel 
daran, um die Männer, die für die Hei­
mat den härtesten Einsatz geleistet und 
dabei dauernde Schädigungen ihrer Ge­
sundheit erlitten haben, wieder als voll­
wertige ArbeitskrJifte in da» soziale Le­
ben einzuschalten und ihnen eine wirt­
schaftliche Grundlage zu schaffen, die 
sie auch Freude an Ihrem Berxif finden 
läßt. Der »Invalide« als Unfnllsrentner 
soll nach Möglichkeit verschwinden. 
Wer für seinen früheren Beruf nloht mehr 
geeignet ist,  soll durch Umschulung 
einem seinen Anlagen entsprechenden 
neuen Tätigkeitsbereich rugeffthrt wer­
den. Im Dienst dieser wertTollen sozia­
len Idee stehen auch die Lehrgänge zur 
Auflblldung und Prfifung von Beamten 
<md Angestellten der Gemeinden im nrltt-
leren und gehobenen Verwaltungsdienst. 

Die deutsche Gemeindeverwaltunqs-
schulß Steiei-mrirk e. V. Graz Ist sat-
zung'igemäß mit der Durchführung dieser 
Lehrgänge befaßt und hat in den vier 
Jdhren ihres Bestandes bisher 28 Lehr­
gänge mit rund 700 Teilnehmern veran­
staltet. Als Immer mehr männliche Kräfte 
aus dem Dienst der Gemeinden zum 
Kriegseinsatz herangezogen wurden, er­
gab sich die Notwendigkeit, Ersatzkräfte 
auszubilden und ihnen die grundsätz­
lichen Kenntnisse für den Gemeinde-
verwnltungsdienst zu vermitteln. Diese 
Aufgabe traf sich nun mit den Bestre­
bungen, Kriegsversehrte für den kommu­
nalen Verwaltungsdlenp^t zu schulen und 
ihnen so eine gesicherte Lebensstellung 
Zu schaffen. In den letzten Lehrgängen 
dos mittleren Dienstes wurden schon 
eine Reihe von Kriegsversehrten mit s^^hi 
befriedigendem Ergebnis geschult. Die 
Unterrichtserfolne waren in den ge­
schlossenen (in^ernntsmäßigenl Kursen 
wesf'ntlich besser als in den nchen-
dienslMchen. Diese Erfahrunq veranlaßte 

I die Schulleitung, ein ständige« Schüler-
I heim zu schaffen, wozu die Stadt Mttrz-
I  Zuschlag den ehemaUgen »Steire/hof«, 

ein In günstiger Umgebung 814 Meter 
hoch gelegenes, 30 Gehminuten vom 
Bahnhof entferntes Gebäude, zur Ver-

j fügung stellte. Es bietet 35 Schülern gute 
Unterkunft und wird von der Gemeinde 

I Mürzzuschlag bewirtschaftet. Die Eröff-
j nung erfolgte ^5. Noveonber 1940. 
! Der Ausbildungslehrgang für Kriegs-

I Versehrte gliedert sich in drei Teil®: Zu 
I Beginn erfolgt ein dreimonatiger Iheore* 
I l ischer Unterricht in der Heimschule von 

Mürzzuschlag in deir für die Praxis 
wichtig>sten Fächern der allgemeinen inne­
ren Verwaltung.. Daran reiht «ich eine 
zweimonatige praktische Betätigung bei 
jener Koil&iiinalverwaltung, bei der der 
Lelygangsteilnehmer nach Beendigung 
der Aiü^ldiuigszeit »eine Anstellung 
anstrebt und in der Regel auch finden 
wird. Der Wimsch, in der Heimat­
gemeinde eingestellt zu werden, kann 
erfahrungsgemäß meistens erfüllt wer­
den. Den Abschluß;, macht eine vier­
wöchige theoretische Nachschulung wie­
der in der Heimscliule, die mit der Fach­
prüfung abschließt. Die Prüfung berech­
tigt zur Anstellung in der Beamtenlauf­
bahn des mittleren Dienstes (Sekretär­
laufbahn). M',t der Abhaltung dieser 
Lehrgänge für Kriegsversehrte Kill am 
1. Oktober 1944 begonnen werden. Zu-
lassungsljedingungen sind ein Alter von 
mindestens 20 und rdcht über 35 Jaliren. 
mindestens Volksschule mit gutem Er­
folg, Ablegung einer Aufnahmeprüfung, 
die Fähigkeit, im öffentlichen Dienst ein­
gesetzt zu werden, Mitgliedschaft üi der 
NSDAP SA, NSKK, NSFK, HJ, Wehr­
mannschaft oder der Deutschen Jugend 
im SteiTischen Heimatbund) und geistige 
und körperliche Leistungsfähigkeit, Be­
werbungsgesuche der Kriegsversehrten 
sind an flfs Versnrgungsamt Graz, Hum­
boldtstraße 45, Fürsorgeabschnitt,  einzu­
reichen. 

Die Mädchen 
30 in der Au 
ROMAN VON E M MUNGENAST 

Niirhdrutksrt . 'Cl i t -  W Hiclin Heyne Verl.iu in Dresden 

D e Kohlt '  srh^Mi ihm zugeschnürt zu 
sein. Aber unilith criiKig ij« ihm doch, 
wenn (IM h luii (iiich S: hluckon 
urvcl Wür(|. 'n, iiinl rlics filüilte 
ihr lli 'rz mit ejicm R uisch di-s U.iil/iik-
kc-ns. ».Sti, jf ' / . t  wir verloht , stam­
melte '.sii*, :  jc^lvt (!; 'h(ire f 'h dir, und jetzt 
dc'it ich luii inK'h dir cillo n f|i  horchen.« 

Bo flo i 'p: .:iu|i"i v:>r A'itrcqunq auf. und 
Btiind. 'n ii ch h'u-nd gofrcnüber. 

•Mü'.nc Nf'itlcr wird «etir glücklich 
sein«, l>i iflilt» i ie (tleinWwi hr>rvnr, »s'e 
h •[ di' h schon imrr:"'r nt ic.lit .  Und deine 
Eltern? WiT':! !) sie mich h.iben wollnn?« 
— »Sit» h'ilu'u dich fin h immer gelobt. 
Bl ink.I. Ich wc' -e ihnen (|lc-fh cillcs >i-
gf n." -  Tu d.i ' i ,  )ü tu d.isj Und dcinn 
kfriirr^' du xu uns, n ( ht wahr, und tr.igst 
nieinci Nhitts-r, nicht w.ihr Ich sdqe rlir 
noch d'. ' ii  T . q. woißt flu, I I  h wen'e ihr 
amh alh's nleich 5:.if |r>n.( Sic kü'Ue ihn 
plotzlii h "uf (k'ii  Mund i iul ( 'Iii- fort. Er 
lie f ihr Ii:.ch »Wiiiti-,  H.iiiikci, ich be-
glciti '  (I th hiiiuntfr. '  

i.Ja, 1> mU h, und auf der Straße 
küsse niii h voi allen LfUten.-

: 'N!. 'ill-l r  'n." 
»üuchl Vttlubto durleu diu»l« 

I Sie rannten die Treppe hinunter. »Sei 
hi 'ute abetnl an der Kocherljrücke, Fricfl-

I rieh Wilhelm, so um acht Uhr, nach dem 
j Abendef^en, ich komme, und d.mn qehen 

wir ein bißchen zum Kmkonzert,« 
1 »Ja, das wollen wir lun,.< 

Sie traten aus dem Tor auf die Straße, 
«Du, und die Ringe "uißt du besorgen, 
weißt du, die Ringe.« 

»Jaja, dio Ringe , schluchzte er. 
Sio trat d'cht art ihn heran, streckto 

s 'ch in diTHi Zehen und bot ihm den 
Mund, und wahrend er sie küßte, ka­
men der Bürffermeifiter und seine Fi au 
(ferade vorbei, und die Frau blieb stehen 
und fragte: »Oh, darl man (Ki t |r<itulie-
ren?« Sio wichen betreten auseinander, 
und Bianka fitotterte; »Wir ^i 'nd noch 
n.cht ölfentlich verlobt, Frau Bürgermei­
ster.« Da lachton heikle, und der Bürger­
meister memte, daß or das Cjcheininis 
nicht verraten werde. 

Als Friedr'rh Wilhelm die Cjalerie er­
stieg, kam ihm Erika freudestrahlend ent­
gegen. Sie hatte (hoben hinter einer Plorte 
alles belauscht und geiS'ehcn. Glütkstruu-
k'>n nahm sie den Bruder in die Anne. 
»C.elt,  ich habe dir immer gesiKit, daß 
Bianka eines Taqes hierher kommt und 
dich einlach holt! Stinunt's?« 

wE» stimmt, Eiika.<' 
B anka ktim gerade zum .\beiidesspn in 

die Au. Gudrun hatte es ohne hre Hille 
ht Mjerichlel. '>Wo waist duV« irayte sie 
dio blundiA Schwuslor, 

»Bei Friedrich Wilhelm. Ich habe mich 
verlobt.« 

»Oh!« 
»Aber nichts saqen, Gudrun!« 
Während des Essens zog Mama den 

Vetter in lan(|wierjge Gespräche über 
Personen und Geschäfte des Verbandes, 
fiir den Geheinirat Uth wahrend so vieler 
Jahre täti{| geweb-en. Es war wie eine 
Eingebung dos" lliniinelfi,  und Bianka 
wunderte sich, mit welcher Beharrlich­
keit Mama den Vetter festhell.  Konnte 
siü Gedanken lesen? Wußte sie, daß sie, 
Bianka, iiiibi hellicjl auezugiahen und 
Friedri(h Wilhelm an der Kocherbrücke 
zu treffen wünschte? Unmöglichl Nach 
dem E<.;sen zogen sich Gabriele und Ste­
fanie zuerst zurück, um bald darauf in 
Bademänteln aus dem Hause zu 'rieten 
und in den Garten hinabzu((ehen, Bianka 
kleidete *ach um. Es war sehi wann ge­
worden. Sie zog einen dunkelblauen Py­
jama mit weiten Beinkleidern an, setzte 
einen brei 'trandi<)en Segelluchhut aiil und 
vx^rließ unbehelligt die Au. Mama saß 
mit Morcll und mit Gaulrun am Tisch vor 
dem 11.1US und sprach n<)ch immer über 
den Verband. 

Ii anka traf Friedrich Wilhelm an der 
Kocherbrü( ke und schritt mit ihm durch 
flie Mühlwiesen den Klebwald. 
Während flio Höhen laiu)i>am entllamrn-
ten uiul der Abenil-stern sich immer kla­
rer vom verblassenden Himmel abhob, 
sr.hwäiinlen dio ersten LJluhwüimclien 
dl* Jahres durch die Flur. In den lir­

waldwipfeln sang eine Drossel, und vom 
Kocher drang das Goschnatter zahlrei­
cher zur Schlafstelle rudernder Enten. 

Dann sank die Nacht h<^rnierter. 
In Ingellingen gingen die Lichter an. 
Gabriele und Stefanie hatten ihre Ba­

demäntel abgelegt, waren mit Hille ei­
ner Leiter übe#' die Gartenmauer geklet-
ti>rt und hatten sich in die v/arnie vVi'. 'üe 
geschwungen. Nun schritten sie kochei-
abwärts auf wohlbekaimt?n Pfaden am 
Zeltplatz vorbei. In den Uferbüschen 
piepste und dudelte es nur vereinzelt. 
Dio Mädchen schritten unter der Eisen-
bahiibrücko hindurch und genossen don 
beseligenden Frieden des Nachttals, D n 
Ufeibüstilio wurden dichter, das Kocher­
wasser tintiger. Die Madchcn erreich­
ten die Griesbachor Sleinhrücke und klet­
terten über Felöbiocken und moosige 
Stulen in die Au mit Birken, Pappeln 
Und zirpenden Ablesen Allenthalben 

schwäimlen Glühwürmchen. Zuweilen 
zogen sie wie in lancier 1 leerscnlange 
um Büsche und Felsbrocken aus dem 
Auwald zum Kocher hinab Die Mädchen 
sticgi:n die Au höher hinaul. Vor und 
nebfn ihnen strich es häufig über die 
Erde, es waren eilig lliogende Vöiiol, 
dio schncpfonähnlicho Laute ausstiefien, 
und als da droben vom GaUienhorg das 
Käuzchcn rief, war e.> ala heiiscne Im 
rauinvollen Tale allenthalben qiiu'im-

nisvollo Beti iehsamkeit Die Mäd hen 
erreichten einen bochgelegnnen Fels­

brocken, lunginqen ihn und erstiegen ihn 
von hinten, hr war sonnenwany Schwei­
gend licßeji sie sich auf ihm nieder und 
sahen zu Ingelfingens Lichtern hinüber. 
Der Pfauenhof thronte wi^, ein festlich 
erleuchtetes Schloß über der mittelalter­
lichen Stadt. Nach geraumer Zelt flü­
sterte Gabriele voller Entzücken, daß sie 
an »Wallenstein« im Heilbronner l 'hea-
ter dk.nken müsse. »Weißt du, Stefanie, 
kurz vor seiner Ermordung, während er 
auf geheime Nachrichten der Schweden 
wartete und während er sich zum Schla­
fen rüstete, blickte er doch zum Eger-
schen Schloß hinüber, fragte Gordon, 
wer die Fröhlichen seien, und meinte, 
als er erfuhr, daß man dem Grafen 
Terzky ein Bankett gebe, daß dies Ge­
schlecht sich nicht anders als bei Tisch 
zu erfreuen vermöge Bald darauf wur-
ilen alle niedorqemacht.« 

»Genau so«, flüsterte Stefanie, 
Die Mädchen nahmen das Bild tief in 

sich auf. 
Dann stieß Stefanie Gabriele leise in 

die Seite und deutete nach links In die 
Au, wo mehrere Rehe vertraut ästen. 
I i inqor als eine Stunde ßcihen sie don 
Tieren zu, sahen nach Inqelfinqcn hin­
über und grnn^son rlle Au mit Sfernen-
glnnz, fllmmerncler Wärme und q' helrn-
nlsvoHen bauten, B.dd d-irauf schrttton 
sie zum Kndierufer zurück. Die R"he 
warfen die llänptpr auf und sicherten. 
Ihre Lichter phosphoreszierten. 


